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Danken verändert unseren Blick auf die 
Welt. Wir nehmen täglich immer mehr Din-
ge wahr, für die wir dankbar sein können. 
Das führt zu mehr Zufriedenheit, Glück und 
Gelassenheit. Dankbarkeit zu  empfinden 
und auszudrücken wird uns schon als Kin-
der beigebracht und gelehrt. Bei einem Kind 
etwa sah das sehr diplomatisch aus: Es 
wurde ihm ein Geschenk  überreicht, das 
Kind nahm es an, sagte aber nichts dazu. 
Darauf der Schenkende: „Du sagst nichts, 
wie heißt eigentlich das „Zauberwort“? Das 
Kind erinnerte sich jetzt und sagte prompt: 
„Danke!“ Das war also das „Zauberwort“.
Wenn bei Erwachsenen manchmal das 
Danken ausbleibt, sagt man sprichwörtlich: 
„Undank ist der Welt Lohn“. Es dürfte einem 
nicht schwerfallen, sich an das zu erinnern, 
was alles ein unverdientes Geschenk sein 
könnte. Das wären etwa schon die eigene 
Familie, der Job, unser ganzer Besitz oder 
auch alle zwischenmenschlichen Bezie-
hungen, Freundschaften, bis hin zu den ei-
genen Gaben und Fähigkeiten. Wären das 
nicht vielleicht Geschenke, die wir  anderen 
Menschen und vor allem auch Gott zu ver-
danken haben? Wem darf ich überhaupt für 

all das danken? Es kommt diesbezüglich  
immer auf unsere Wahrnehmungen an.
Blicken wir aber auch weiter und zwar in die 
Natur draußen. Der Sommer ist vorbei, es ist 
Herbst geworden. Reif gewordene Früchte, 
leckeres Obst können wir ernten oder kau-
fen. Auch hier wird uns bewusst, es ist auch 
diesmal, wie jedes Jahr, ein Geschenk des 
Himmels, weil nur Gott alles wachsen und 
reifen lässt, was wir ernten und verbrau-
chen können. Daher kann auch der Dank 
an Gott zu unserer grundsätzlichen Lebens-
einstellung werden.
Dieses „Danken“ kann bildlich ausgedrückt 
werden und bedeutet, die Strahlen der Lie-
be und der Gegenwart Gottes in uns auf-
zunehmen, bis sie unser Herz, unser tiefes 
Inneres erwärmen und uns zufrieden und  
dankbar stimmen. Oder mit einem Wort der 
Bibel ausgedrückt.
„Mit Freuden sagt Dank dem Vater, der 
euch tüchtig gemacht hat zum Erbteil 
der Heiligen im Licht“.  (Kol. 1,12).

Liebe Grüße
                             Hans Hermann, Pfr. i.R.

Grußwort

Ein Leben lang dankbar

Ich bIn dankbar für 
nächte, dIe zu morgen 

wurden, freunde,
dIe zur famIlIe wurden

und träume, dIe
wIrklIchkeIt wurden.
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Liebe Leserinnen und Leser
des „Talmescher Echos“,

gerade noch haben uns die letzten Sonnenstrahlen 
auf der Nase gekitzelt, während wir unsere Füße in 
den warmen See gesteckt haben, und plötzlich ist er 
da: der Herbst.
Wenn die Tage kürzer werden, werden die Gesichter 
gleichzeitig länger, und während uns die „kalten Ne-
bel“ in die Knochen kriechen, schleicht sich zeitgleich 
bei vielen  Mitmenschen der Trübsinn in die Seele.
Das können wir vermeiden, denn leuchtend buntes 
Herbstlaub lädt zum Spaziergang in der Natur ein. 

Frische Luft ist nun mal das A und O für das Immun-
abwehrsystem. Wer will schon bei all den tollen Tipps 
für Feierabend, Wochenende und Urlaub mit Schnup-
fennase und Wärmflasche zu Hause bleiben?
Und da jetzt schon Herbst ist, ist ja auch fast schon 
wieder Weihnachten. Das ist bereits in den Geschäf-
ten  zu sehen. Also ist das Jahr eigentlich auch schon 
wieder vorüber, und es wird langsam Zeit zu planen, 
was man an Silvester macht?                                                     
Wir wünschen Ihnen entspannende Herbsttage und 
viel Spaß mit Ihrem Talmescher Echo! 

Ihr Redaktionsteam
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Im Oktober haben wir aus unserem Talmescher 
Frauenkränzchen zwei unserer Lieben verloren. 

Frau Zink Sofia wurde tot in ihrem Haus gefunden, 
und Frau Zink Maria verstarb nur fünf Tage danach. 
Innerhalb einer Woche trafen wir uns zur Wache, zur 
Beerdigung, zum Tränenbrot. Wir spürten gemein-
sam den Schmerz des Loslassens, der Trauer, der 
Einsamkeit und merkten, wie sehr lieb uns die bei-
den geworden waren und auch, wie die Sorge fürei-
nander uns zusammenhielt. Wir merkten, wie sehr 
wir Gott brauchen, der uns tröstet und hilft. Vor allem 
schenkt er uns die Erlösung in Jesus, damit wir uns 
auf das Sterben vorbereiten können und keine Angst 
haben müssen. Im letzten Frauenkränzchen war 
dies unser Thema, das möchte ich gerne mit meinen 
Lesern teilen.

Es gibt ein Heimweh, das sich durch unser gan-
zes Leben zieht. Egal, wo wir hinreisen, spüren wir 
nach einer Zeit das Heimweh nach Zuhause. Die tie-
fe Sehnsucht nach dem Platz, wo wir hingehören, 
geborgen und angenommen sind - unser Zuhause. 
Obwohl wir auch schöne Zeiten erleben, spüren wir, 
dass unser Leben unvollkommen und vergänglich 
ist. Am Ende blicken wir auf unerfüllte Wünsche, er-
innern uns an Fehler und falsche Entscheidungen, 
die wehgetan haben. Einige Ziele haben wir erreicht, 
und trotzdem fühlen wir uns nicht richtig glücklich. 
„War das alles?“ Nein, diese Welt ist nicht der Ort, 
wo wir wirklich Zuhause sind. Das Heimweh bleibt.
„Gott hat die Ewigkeit in ihr Herz gelegt!“ In die-
sem Bibelwort aus Prediger 3, Vers 11 hat der weise 
König Salomo das Entscheidende erkannt. Dieses 
Bibelwort bedeutet: Wir sind für Gott gemacht! Gott 

hat uns für eine persönliche Beziehung zu ihm ge-
schaffen. Nur bei ihm finden wir Erfüllung und blei-
bendes Glück. Deshalb hat er in uns eine Sehnsucht 
nach ihm „eingebaut“: das Heimweh nach Gott. Nur 
in Gemeinschaft mit ihm sind wir Menschen wirklich 
Zuhause. Und nur so werden wir am Ende des Le-
bens zu Gott in den Himmel kommen. Das ist das 
wahre, ewige Zuhause bei Gott. 
Heimkommen zu Gott! Gott selbst hat die Voraus-
setzung geschaffen, damit das Heimweh gestillt 
werden kann! Doch es sind unsere Sünden, die uns 
den Weg zu Gott versperren. Gottes Wort sagt in Je-
saja 59, Vers 2 „Eure Missetaten trennen euch von 
eurem Gott, und eure Sünden verbergen sein An-
gesicht vor euch.“ Deswegen hat Gott seinen Sohn 
Jesus Christus auf die Erde gesandt. Jesus hat aus 
Liebe, an unserer Stelle, die Strafe für unsere Sün-
den gesühnt. Er ist am Kreuz gestorben und von 
den Toten auferstanden. Dadurch hat er den Weg 
zu Gott freigemacht! Jesus Christus sagt: “Ich bin 
der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand 
kommt zum Vater denn durch mich.“(Johannes 14,6)
Auf dem Weg nach Hause! Wie nutzen wir die 60, 
70, 80 Jahre unseres Lebens, die Gott uns schenkt? 
Etwa nur für Arbeit und Vergnügen? Dann stehen wir 
am Ende arm da und gehen für ewig verloren. Jesus 
sagt in der Bibel: „Denn was hilft es dem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt, aber seine See-
le verliert?“ (frei nach Markus 8,36). Deshalb sollen 
wir unsere Lebenszeit nutzen, um uns auf die Be-
gegnung mit Gott vorzubereiten! Jeder von uns ist 
nur einen Atemzug, einen Herzschlag, einen Unfall 
weit weg von der Ewigkeit entfernt, aber auch nur 
ein Gebet weit davon entfernt, das ewige Zuhause 

Heimweh
Heimkommen

Den Weg zu Gott 
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als Geschenk von Gott anzunehmen. Gott möchte 
dich mit ewigem Glück beschenken. Glaube an Je-
sus Christus, bete zu ihm, und nimm ihn als deinen 
Erlöser und Herrn in dein Leben auf. Dann nimmt 
er dir die Ungewissheit und Angst vor dem Tod. Da-
für füllt er dein Leben mit Freude und Gewissheit, 
zu ihm zu gehören und einmal für immer bei ihm im 
Himmel zu sein.

In Psalm 90,12 lesen wir: „So lehre uns doch, unsere 
Tage zählen, dass Weisheit in unser Herz einzieht.“ 
Diese Aussage ist nicht dieselbe wie jene der Rö-
mer: „memento mori“. Wenn im alten Rom ein Feld-
herr von einer Schlacht nach Hause kam, hielt ihm 
ein Sklave einen Lorbeerkranz über den Kopf. Und 
damit ihm sein Triumph nicht zu Kopfe stieg, flüsterte 
ihm jener Sklave in Latein die Worte „memento mori“ 
ins Ohr. Das heißt: „Bedenke, dass du sterblich bist!“ 
Und jetzt richtet sich die Aufforderung an Gott: „Leh-
re uns...!“ Wenn wir Menschen an den Tod denken, 
kommen wir zu unterschiedlichsten Ergebnissen. 
Der eine denkt an ein Paradies, der andere ans Nir-
wana (Zustand völliger Ruhe), der dritte denkt, mit 
dem Tod sei alles aus ... Es gibt wohl tausend ver-
schiedene Mutmaßungen. Die Wirklichkeit aber ist 
nicht abhängig von unserer Vorstellung. Im Blick auf 
Leben und Tod sind wir angewiesen auf Gottes Ant-
wort. Und die Bibel gibt uns eine Menge Aufschluss 
zu diesem Thema.
Stellen wir uns drei Personen vor, die in einem ab-
geschlossenen Raum ohne Fenster sind. Sie reden 
über das Wetter. Die erste sagt: “Draußen scheint 
die Sonne, es ist warm.“ Sie zieht sich entsprechend 
dünn an. Die zweite meint: „Nein, draußen regnet 

es.“ Die Person spannt schon mal den Schirm in der 
Hoffnung auf, dass sie durch die Ausgangstür passt. 
Die dritte behauptet: „Beides stimmt nicht, draußen 
ist es bitterkalt, die Temperatur liegt unter null.“ Sie 
zieht sich einen dicken Mantel an. Eines ist klar: Es 
können nicht alle drei gleichzeitig Recht haben. So 
können auch die vielen unterschiedlichen Weltan-
schauungen nicht richtig liegen. Es kann nur eine 
Wahrheit geben, eine, die für alle gilt. Was den drei 
Menschen in ihrem Raum helfen würde, wäre ein 
Fenster. Der Blick nach draußen würde ihre Diskus-
sion schnell beenden. Die Bibel ist das Fenster in 
die Ewigkeit. Gott schweigt nicht über die Themen 
„Tod“, „Himmel“, „Hölle“, „Ewigkeit“. Hier findet je-
der, der sie aufrichtig sucht, die Wahrheit. 
Am Ende unseres Frauenkränzchens waren wir er-
mutigt und froh, darüber geredet zu haben. Obwohl 
die beiden Stühle, wo bisher unsere Fitante und 
Maitante gesessen sind, nun leer bleiben und der 
Trauerschmerz noch in unsern Herzen ist, haben 
wir einen Trost darin gefunden, dass Gott uns den 
Weg bereitet hat, zu ihm in den Himmel zu kommen.
Und weil er uns Menschen so sehr liebt, will er uns 
bei sich haben - in Ewigkeit.

Gedanken aus „Blitzlicht“ von Rudi Joas

Liebe Talmescher,
ganz herzlich grüßen Euch alle Frauen aus dem 
Talmescher Frauenkränzchen und laden Euch ein, 
wenn Ihr zu Hause in Talmesch seid, uns mal zu 
besuchen.

In Liebe verbunden - Eure, im Herzen immer noch 
Talmescherin, Rosina Ruopp.

Heimkommen zu Gott

Heimweh nach Gott

Sehnsucht nach ihm 
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Am Samstag, dem 17. Juni 2017, war es wie-
der soweit: Das allgemein sehr beliebte Tal-
mescher Heimattreffen fand wieder, wie be-

reits 2014, in der Stadthalle Gernsheim statt. Leider 
gehen die Besucherzahlen in den letzten Jahren 
stetig zurück. So konnte in diesem Jahr die Anzahl 
der Anmeldungen aus 2014 nicht gehalten werden. 
Anwesend waren dennoch 259 Gäste.

Das Treffen begann mit einem festlichen Gottes-
dienst - eingeleitet vom Klang der Talmescher Glo-
cken. Das Motto: „Zeit für schöne Stunden“. Mit 
dem Bibelvers aus Psalm 31,16 „Meine Zeit steht in 
deinen Händen!“ startete Pfarrer Johannes Waedt 
seine frohe Botschaft. Als bildliche Darstellung zum 
Motto hatte er eine Parkuhr aufgestellt, auf der man 
verfolgen konnte, wie die gemeinsame Zeit, die 
uns für diesen Tag vorgegeben war, nach und nach 

verstrich. Eine besondere gesangliche und musi-
kalische Unterstützung des Gottesdienstes mit der 
Ziehharmonika wurde von Adelheid Ressler dar-
geboten. Mit dem Lied „Ich wünsche dir Zeit“ sang 
Adelheid sich in die Herzen vieler Talmescher. Zum 
Abschluss sang die Gemeinde das Lied „Meine Zeit 
steht in deinen Händen“. 

Der nächste Programmpunkt startete 11:45 Uhr mit 
einer Uraufführung: Talmesch 2017 – Das Musical. 
Natürlich war es kein Musical im klassischen Stil 
sondern ein eher kleines, bescheidenes Musical 
gemäß den gegebenen Umständen und Möglich-
keiten. Dennoch war es ein musikalisches Werk mit 
mehreren Songs, deren Texte allesamt Talmesch - 
unseren ersten Heimatort - zum Thema hatten und 
aus der Feder eines einzelnen Musikers stammen: 
Gerhard Zink. Schon das Eingangs-Jingle1 ließ da-
rauf schließen, dass nun etwas Besonderes folgen 
würde. Mit „Lieder, so schön wie die Heimat“ ging es 
los. Es diente dazu, dass die Mitwirkenden eventuell 
vorhandenes Lampenfieber abbauen sollten. Dann 
folgten die Songs: „Von Talmesch singe ich von 
früh bis spät“, „Nach meinem Talmesch, da zieht’s  
mich wieder“, „Aber dich (Talmesch) gibt’s nur ein-
mal für mich“ „In Talmesch/An Tålmesch“, „Wo mein 
Herz ich verlor“ und „Talmesch, du Stadt am Zoodt 
und am Zibin“. Zwischen den einzelnen Titeln wa-
ren Erzählerszenen eingefügt, welche die einzelnen 
Songs einführten und Zusatzinformationen lieferten. 
Für das entsprechende Bühnenbild sorgten fünf 
Trachtenpaare, die ausgerüstet mit Textmappen mit-
sangen und mittanzten und so dem Musical Leben 

Zeit für einen 
Rückblick 

Pfarrer Johannes Waedt und Adelheid Reßler beim
festlichen Gottesdienst

Gerhard Zink und die Musical-Darsteller auf der Bühne



November 2017 | Talmescher Echo |  7  |

einhauchten. Geplant waren ursprünglich mehrere 
Sänger und Sängerinnen. Für sie hatte der Autor 
und Regisseur des Musicals auch einige der Musik-
texte geschrieben. Es kam jedoch, wie es im wirk-
lichen Leben oft kommt: Am Ende sang der Autor die 
Lieder selbst – unterstützt von seinem Bruder Mar-
tin. Den Abschluss bildete der Titel „So ein Tag, so 
wunderschön wie heute“, den sich der Initiator des 
Musicals, Georg Moodt, persönlich gewünscht hatte. 
Die vielen Gäste hörten aufmerksam zu und waren 
begeistert. Es gab nach der Aufführung reichlich Bei-
fall. 
 
Der Nachmittag begann mit Kaffee und Kuchen. Der 
von den Gästen mitgebrachte Kuchen war natürlich 
selbstgebacken und wie immer „nur vom Feinsten“. 
Kein Wunsch blieb unerfüllt. Von der „Talmescher 
Hanklich“ über die  legendäre „Donauwelle“ bis hin 
zu verschieden Torten – es war alles vorhanden. Da 
man ja nicht von jedem Kuchen essen konnte, war 
die Qual der Wahl zumindest für manche sehr groß.

Heidemarie Krech las danach die von Georg Moodt 
vorbereitete offizielle Begrüßungsansprache vor. Es 
war ihm ein Herzenswunsch, alle Gäste zu begrü-
ßen und den vielen Helfern zu danken, die dazu bei-
getragen hatten, das gelungene Fest des Wiederse-
hens zu organisieren.
Die gesamte Ansprache können Sie im Anschluss 
an diesen Beitrag lesen. 

Wie schon in den letzten Jahren war es für die Tal-
mescher eine Besonderheit, als Michael Krauss auf 
die Bühne trat und in freier Rede Gedichte in säch-
sischer  Mundart vortrug. Es waren sowohl witzige  
als auch sehr sinnreiche und spannende Worte vol-
ler Poesie, die er gekonnt und mit Humor zum Be-
sten gab. 

Um 15:00 Uhr folgte ein weiterer bewährter Ablauf: 
Der Termin für das offizielle Gesamtfoto2 der An-
wesenden stand an. Vor der Stadthalle wurden die 
Talmescher vom Fotografen hin- und herdirigiert, bis 
jeder gut im Blickfeld war. Und auch dieses Jahr ent-
stand ein unvergessliches Foto, das die Gäste am 
späten Abend käuflich erwerben konnten.2

Helga Untch und ihre Schwester Annemarie Knochner 
beim Bedienen mit ihrer selbstgebackenen Hanklich Talmescher Gäste beim Aufstellen für das Gesamtfoto

Die Musical-Darsteller unter der Leitung von Gerhard Zink
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An der Rückwand der Bühne und an den Wänden 
des Saales wurden viele Bilder präsentiert, die zum 

Betrachten einluden. Entsprechend groß war das 
Staunen und Entzücken über das 6 m breite Büh-
nenbild, auf dem die bekanntesten Talmescher Se-
henswürdigkeiten zu bewundern waren. 
Um 16:30 Uhr folgte der nächste Höhepunkt des 
Treffens: Begleitet von dem in den 70er- und 80er- 
Jahren auch von den Talmescher Blasmusikanten 
gespielten Marsch „Musik, Musik“, marschierte plötz- 
lich die Siebenbürger Tanzgruppe Pfungstadt unter 
der Leitung von Anitta Krafft-Daniel in den Saal und 
bezog Stellung auf der Bühne. Nach einer kurzen 
Vorstellung legten die jungen Leute mit dem „Na-
gelschmied“ los. Danach stellte Anitta den Anwe-
senden die verschiedenen Trachten und deren Be-
sonderheiten vor. Es folgten zwei weitere Tänze, 
die bei den Anwesenden Erinnerungen an frühere 
Zeiten in Talmesch weckten. Im Saal war es mucks- 

mäuschenstill, so sehr begeisterte die Tanzgruppe 
und erinnerte an vergangene Zeiten. Zum Schluss 
wurden die Talmescher aufgerufen, beim letzten 
Tanz gemeinsam mit der Tanzgruppe mitzumachen. 
Zahlreiche Gäste folgten dieser Einladung, und es 
war erstaunlich, wie der vorgegebene Takt und die 
Schritte der Spontan-Tänzer harmonisch zueinander 
passten. Ein emotionaler Volltreffer. Die Herzen der 
Besucher öffneten sich, gaben die Gefühle frei und 

– die Augen mancher Anwesenden wurden feucht. 
Der großen und vielseitigen Tombola erfreuten sich 
viele Besucher. 

Mit Tanz und guter Laune ging es bis weit nach Mit-
ternacht weiter. Die Partyband „Herz-Stürmer“, de-
ren Mitglieder übrigens alle gebürtige Siebenbürger 
Sachsen sind, sorgte den ganzen Abend für ausge-
zeichnete Stimmung. 

Wir bekamen viele positive Rückmeldungen. Das 

hat uns alle gefreut und motiviert. Es ermuntert uns 
und gibt uns bestimmt auch Kraft für die Vorberei-
tung des nächsten Treffens. 
Die Fotos, die anlässlich des Treffens gemacht wur-
den, sagen mehr als alle Worte. Aber ein Wort ist 
wichtiger als alles andere:  DANKE!  
Danke an all die großartigen Helfer, die dieses Fest 
erst möglich machten. Danke an die vielen Besu-
cher, die uns mit ihrem Kommen unterstützen. Dan-
ke an all diejenigen, die nicht kommen konnten, aber 
in Gedanken bei uns waren. Danke an die Verwal-
tung der Stadthalle Gernsheim, die uns zum wie-
derholten Male für unser Treffen einen geeigneten 
Rahmen mit entsprechendem Ambiente ermöglichte 
und bereitstellte.
   Für die Organisatoren:

Ihre Annerose Wellmann und Ihr Georg Moodt
1 Jingle - eine kurze einprägsame Erkennungsmelodie 
2  Gesamtfoto ist für 10 Euro inkl. Versand käuflich zu  
   erwerben (Kontakt Seite 46).

Talmescher Tänzer gemeinsam mit der Tanzgruppe
Bühnenhintergrundbild

Die Tanzgruppe unter der Leitung von Anitta Krafft-Daniel

Partystimmung zur späten Stunde
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Liebe Talmescher, liebe Freunde, liebe Gäste! 

„Åf deser Iërd, dō as e Lond, `si ingnich wai en 
Guerten, en heschert hun ech net gesaihn, åf ållen 
menjen Fuerten.“ So lauten die Worte des bekannten 
Liedes von Ernst Thullner. Er hat wohl Recht gehabt 
mit dieser Aussage.
 Ein herzliches Willkommen zum Talmescher 
Treffen 2017 und ein ebenso herzliches Danke-
schön, liebe Talmescher, für Euer zahlreiches Er-
scheinen an diesem wunderschönen Junitag hier in 
Gernsheim. Gemeinsam wollen wir dieses Fest fei-
ern, das unter dem Motto „Zeit für schöne Stunden“ 
steht. Lasst uns ein paar schöne Stunden zusam-
men verbringen mit unseren Liebsten, mit Nachbarn, 
mit Bekannten oder Schulkollegen von einst und in 
schönen Erinnerungen schwelgen. Wiedersehen 
macht Freude. Und die mögen wir heute alle genie-
ßen! 
 Ich möchte nicht versäumen zu erwähnen, 
dass Talmesch sich in den letzten 20 Jahren – ge-
nauso wie wir auch – verändert hat. Und nicht alles 
daran erfüllt uns mit Freude. Doch ich gehe davon 
aus, dass wir es schaffen, diesem Treffen die Erinne-
rungen von früher einzuhauchen. Unseren Kindern 
versuchen wir zu vermitteln, wie wichtig der Erhalt 
unserer Gemeinschaft ist und - dass es dem Men-
schen gut tut zu wissen, wo seine Wurzeln sind. 
Wenn wir heute durch Talmesch laufen – vorbei an 
den Häusern unserer Vergangenheit – um dabei ver-
trauten Gesichtern zu begegnen, müssen wir fest-
stellen, dass die Realität beängstigend erscheint, 
wenn wir das Jetzt mit dem Damals vergleichen. In 
Anbetracht der Situation könnte man sagen: Unser 
Heimatgefühl wirkt distanziert, ja schon fast fremd. 
Doch nur wir können dazu beitragen, unsere 800-jäh-
rige siebenbürgisch-sächsische Geschichte nicht zu 
vergessen. Die Verbundenheit zu unserer Heimat, 

Die Ansprache zum Treffen
die Erinnerungen an die Orte und die Liebe, die uns 
Gott entgegen bringt, zeichnen uns Menschen aus. 
 Gemeinsam haben wir es geschafft, unsere 
Kirche vor dem Verfall zu bewahren, und wir sind 
dank Ihrer Spenden weiterhin bemüht, die Kirchen-
gebäude und den Friedhof in Talmesch zu pflegen. 
Deshalb ist es mir ein großes Anliegen hier und heu-
te zu danken: 
- Zunächst allen ehrenamtlichen Helfern für die ge-
leisteten manuellen Dienste und für die großartige 
Unterstützung. 
- Den Verantwortlichen vor Ort gilt unsere Anerken-
nung: Pfr. Gerhard Kenst, Kurator Daniel Bărbosa, 
den wir mit seiner Frau Mariana heute auch hier be-
grüßen können,
- Anna und Michael Engber sowie dem gesamten 
Kirchenpresbyterium für ihren Einsatz. 
- Bei euch allen, liebe Anwesende, möchte ich mich 
für die bereitwillige Unterstützung und die großzü-
gigen Spenden bedanken. 
- Pfr. Johannes Waedt möchte ich für sein geistliches 
Mitwirken ein herzliches Dankeschön aussprechen. 
- Frau Adelheid Reßler für ihre musikalische Mitwir-
kung auch einen lieben Dank. 
- Gerhard und Martin Zink für dieses außergewöhn-
liche und monatelang geplante Musical „Talmescher 
Treffen 2017“.
 Zum Schluss möchte ich allen danken, die 
bei der Organisation und der Gestaltung dieses Tref-
fens aktiv beteiligt waren, allen Landsleuten, die den 
weiten Weg nicht gescheut haben, um an diesem 
Treffen teilnehmen zu können. 
 Und nun wünschen wir euch allen noch viel 
Freude und gute Unterhaltung und hoffen, dass ihr 
beim nächsten Treffen wieder dabei sein werdet. 

Georg Moodt 

Das gesamte Aufbauteam zum Talmescher Treffen 2017
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Impressionen vom Talmescher Treffen 2017
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Talmescher Treffen 2017 
Gedichte vorgetragen von Michael Krauss
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Unser Friedhof mit seinem alten Baumbestand, 
seinen Rasenflächen sowie Sträuchern erfor-

dert dadurch sicherlich einen höheren Pflegeauf-
wand, auch für manche Grabnutzer.
 Auf der andern Seite strahlt der große Lin-
denbaum an diesem besonderen Ort viel Ruhe 
und Naturverbundenheit aus und symbolisiert 
jedes Jahr den Kreislauf von Wachsen und Ver-
gehen aufs Neue. Es ist schön, immer wieder ein 
Lob über die gepflegte Anlage unseres Friedhofs 
zu erhalten. Dieses Lob gebe ich gerne als Aner-
kennung und Dank an Maria Cornea und Helfer 
weiter insbesondere aber auch an jene stillen Un-
terstützer, die im Rhythmus des Jahresverlaufs für 
die Ordnung der Anlage sorgen. Für die Pflege der 
Grünanlagen und der Wege auf dem Friedhof und 
rund um Kirche und Pfarrgrundstück wurde ein 
neuer Rasentrimmer im Wert von 250 Euro ange-
schafft.
 Im Frühling bis zum Herbst ist Pflanzzeit  
– auch auf unserem Friedhof. Dabei fallen viele 
Abfälle an, und da es in der jüngsten Vergangen-
heit erneut Probleme mit wilden Müllablagerungen 
gab, möchten wir auf die Möglichkeiten der Müll- 
entsorgung auf unserem Friedhof hinweisen.

Friedhof stets gepflegt  Auf unserem Friedhof steht rechts am 
Eingang ein gekennzeichneter Platz für die Ent-
sorgung einiger Abfallarten wie: verwelkte Blu-
men und verbrauchte Kerzen. Sondermüll wie 
z. B. Grünschnitt, Sträucher sowie mitgebrachte 
Behälter, Papier, Tontöpfe, Laternen sind zu 
Hause im eigenen Hausmüll zu entsorgen. Ille-
gale Müllentsorgung  schadet der Umwelt, und 
die ordnungsgemäße Beseitigung kostet 
die Allgemeinheit nur Geld. Im 
Sommer dieses Jah-
res muss-

ten wir 70 
Euro für zusätzliche 

Müllentsorgung bezahlen.
 Für die Weiterführung der Fried-

hofspflege, Kirchenanlage und für die Anschaf-
fung nutzbarer Geräte oder Verbrauchsuten-
silien bitten wir Sie, liebe Talmescher, diese 
Projekte durch Ihre Spendenfreundlichkeit auch 
weiterhin zu unterstützen.
   Georg Moodt

Quelle: Informaƫia Tălmaciului 05/2017
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Wie alles begann
Ihr Mädchenname war Hager, 
und als Edda Hager kannte 
man sie, als sie einst nach 
Talmesch kam. Das Licht 
der Welt erblickte sie in 
Hermannstadt, als sie am 
22.03.1942 als 4. Kind 

des Ehepaars Karl & Ilse Ha-
ger geboren wurde. Die Kindheit ver-

brachte sie in Hermannstadt. Hier besuchte sie 
auch die Grundschule (1949-1956) und das 1. Jahr 
des deutschen Lyzeums. Das war 1956-1957. Da 
wohnte sie dort, in Hermannstadt, im Internat.

Da die Eltern beruflich nach Klausenburg gegan-
gen waren, zog sie auch um und besuchte dort 
das rumänische Lyzeum in den Jahren 1958-1961. 
Ihr Ziel war es, Lehrerin zu werden. So machte sie 
ihre ersten Versuche diesbezüglich in der Zeit von 
1961-1962 und war Ersatzlehrerin in Gald. Danach 
studierte sie in Klausenburg in der Zeit von 1962-
1965 Biologie und schloss das Studium erfolgreich 
ab. Der Sprung ins „ernsthafte Leben“ konnte be-
ginnen. Jetzt wurden die Weichen neu gestellt.

Es war üblich, dass die jungen Leute in dieser Si-
tuation vom Staat, der die Ausbildung ja finanziert 
hatte, eine „Zuteilung“ (repartizare) erhielten. Dabei 
hatte man jedoch die Möglichkeit, zwischen zwei 
verschiedenen Ortschaften zu wählen, wo man zu-
künftig als Lehrer arbeiten sollte. Edda Hartel – da-
mals noch Hager – entschied sich für Talmesch und 
legte damit unwissentlich die Grundlage für diesen 
Beitrag im Talmescher Echo 2017 – 52 Jahre da-
nach. Ihre Zeit als Lehrerin in Talmesch begann mit 
dem 01.09.1965. Damals war vieles noch ganz an-

In der Schule war sie in ihrem Element. Hier wirkte sie von Mitte der sechziger Jahre bis Anfang der Achtzi-
ger. Dann durfte sie plötzlich nicht mehr. Talmesch war ihre Wahlheimat, für die sie sich als junger Mensch 
entschied. Hier fühlte sie sich zu Hause und wohl. Zu Recht kann und muss man sie deshalb als ein Tal-
mescher Lebensbild betrachten. Und wir tun das gerne. Dieser Beitrag kommt für sie selbst leider zu spät, 
obwohl das nicht so vorgesehen war. Er soll jedoch zeigen, wie sehr wir Talmescher sie geachtet haben.  

Talmescher  Lebensbi lder

ders als heute, und auch die Uhren tickten schein-
bar in einem ganz anderen Rhythmus. 

Ich selbst, der ich diesen Artikel schreibe, hatte 
damals gerade das erste Schuljahr hinter mir und 
sollte noch etwa vier Jahre warten, bis ich „Frau 
Hartel“ als Lehrerin kennenlernen würde. Vom Na-
men her war sie mir schon damals bekannt, weil ich 
einen vier Jahre älteren Bruder (Martin) habe, der 
damals bereits Unterricht bei ihr hatte.

Im Leben der Edda Ha-
ger änderte sich alles, 
als sie die Liebe ihres 
Lebens kennenlernte 
– Hans Hartel, einen 
Talmescher. Hans 
war in jungen Jah-
ren Baumaschinen-
führer und hat u. a.  
an den Arbeiten des    
Doppelgleises von Schellen-
berg bis Podul Olt mitgewirkt. Später arbei-
tete er als Schlosser in der Mîrşa und danach als 
Lokführer in Hermannstadt. Wie kam es dazu, dass 
es zwischen den beiden funkte? Edda Hager war 
natürlich nicht die einzige Lehrerin in Talmesch bzw. 
in der deutschen Abteilung der Talmescher Grund-
schule (Şcoala Generală). Unter anderen war da 
noch eine gewisse Frau Thalmann. Bekannt war 
diese eigentlich als „Frau Pfarrerin“, da sie die Ehe-
frau des damaligen Talmescher Pfarrers Hermann 
Thalmann war. Aber – sie selbst war von Beruf Leh-
rerin. Man muss wissen, dass alle Lehrer in jener 
Zeit neben ihren Aufgaben in Verbindung mit dem 
Lehramt verpflichtet wurden, freiwillig sogenann-
te „Kulturarbeit“ zu leisten. Im Falle der deutschen 

Edda Hartel Teil 1
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Lehrer von Talmesch bedeutete das: Einstudie-
ren und Aufführen von Theaterstücken und säch-
sischen Tänzen in Tracht. 

Zu solchen Tän-
zen - insbeson-
dere dem „Bän-
dertanz“ - benö-
tigte man natür-
lich eine ganz 
bestimmte An-
zahl von Tanz-
pärchen. Und 
so gehörte es 
auch zu den 

Aufgaben der 
Lehrer, diese Pärchen zu organisie-

ren – zum Mitmachen zu motivieren. Wie so oft im 
Leben waren auch in Talmesch echte Mannsbilder 
rar, und die Lehrerinnen mussten sich alle Mühe 
geben. Bei so einer Gelegenheit wurde Hans Har-
tel von Frau Thalmann praktisch „rekrutiert“. Edda 
Hager war im entsprechenden Alter und machte 
auch mit, denn eine Tracht war für sie schnell ge-
funden, wie spätere Fotoaufnahmen bezeugen. 
Beide gaben ein schönes Paar ab. Zwar hieß ihr 
Tanzpartner damals Erwin Glockner, der Partner 
fürs Leben jedoch sollte Hans Hartel werden. So 
lernte man sich näher kennen, denn es musste 
schon etliche Male geprobt werden, ehe dann die 
Aufführung stattfand. Und geprobt wurde zuletzt 
immer im Gemeindesaal neben der Schule und 
der Kirche. Das war in den Jahren 1965/66.

Die Zeit großer Freude
Irgendwann wurde dann 
beschlossen: Wir heira-
ten. Am 14.10.1967 war 
es soweit. Am Standes-
amt zu Talmesch gaben 
sich die beiden das Ja-
wort. 14 Tage später 
wurde auch kirchlich 
geheiratet. Die Hoch-
zeitsfeier fiel bescheiden aus, da zwei 
Monate vorher der Vater von Hans gestorben war 
und in der Situation niemand richtig zum Feiern zu-
mute war.

Schon im nächsten Jahr, am 04.09.1968, stellte 
sich der Kindersegen ein, denn Edda Hartel brach-
te eine Tochter zur Welt – Ingrid. Die Freude der 
Eltern war groß. 

Wieder ein gutes Jahr spä-
ter, am 09.12.1969. gab es 
erneut Grund zu großer 
Freude: Sohn Udo wurde 
geboren, und nun war das 
Glück vollkommen. Frau 
Hartel kümmerte sich um 
die beiden Kinder und 
war für einige Zeit vom 
Dienst freigestellt.

Es folgt wieder ein 
Einschub des Schrei-
bers. Mittlerweile war 
ich im 5. Schuljahr. 
Unsere blutjunge 
Hermannstädter Klassenleh-
rerin, Frau Kopschitsch, die uns als erste ih-
rer Klassen übernommen hatte, wurde nun schwan-
ger, und als sie in den Mutterschutz ging, kam Edda 
Hartel wieder an Bord und übernahm an ihrer Stel-
le unsere Klasse. Sie hatte mit uns mächtig zu tun. 
Denn – nachdem wir im 4. Schuljahr als „beste Klas-
se der Schule“ firmierten, waren wir nun, nach dem 
Sprung in die Oberstufe, als schlechteste Klasse der 
Schule verschrien. Ich werde das Drama nie verges-
sen, als eines Tages bei einer Rauferei unter den 
Jungs eine Farbdose mit brauner Ölfarbe deckellos 
wurde und der ganze Klassenraum einschließlich 
Kleidung und Gesichtern einiger Mitschüler mit Far-
be vollgespritzt war. Geschichte mit Herrn Zeides 
stand an und – just  in diesem Augenblick betrat er 
den Klassenraum. Auf sein Kommando hin, musste 
alles stillstehen und so verweilen, bis jemand Frau 
Hartel, unsere neue Klassenlehrerin, herbeigeholt 
hatte. Sie entschied innerhalb von Sekunden, dass 
die Eltern der vermeintlich drei Hauptschuldigen ge-
rufen werden sollten. Und das passierte auch. Die 
Geschichtsstunde war gelaufen, und wir alle hatten 
unseren Spaß daran zuzuhören, wie der Fall gere-
gelt werden sollte. Als wieder einmal einer kicherte, 
drehte sich die Barten-Trengtant zu den Schülern um 
und rief laut im Kleinscheuerner Slang: „Uch tea Eng-
bere Misch, tea bäst uch net vil bēßer!“ Mon dieu, 
was hatten wir unseren Spaß.

Aber – in diesem Beitrag geht es nicht um meine 
ehemalige Schulklasse, sondern um Edda Hartel. 
Wie ging es in ihrem Leben weiter? Wohin würden 
ihre Wege sie noch führen?
Ende 1. Teil – Teil 2 folgt in der nächsten Ausgabe.
    Gerhard Zink



|  16   | Talmescher Echo | November 2017

Maria und Dumitru Bărbosa
Zum 88. und 89. Geburtstag

Wir danken euch für alles, 
was ihr getan habt:

für eure Liebe, eure Strenge, 
eure Grenzen -

In einer Welt dieser Menge
blieben wir nicht gänzlich unverletzt.

Wir danken euch für alles, 
was ihr hattet:

für eure Unreife, eure Armut
euren Glauben -

In einer Welt, die nach allem greift,
blieben wir nie ohne Mut.

Wir danken euch für alles,
was da war und nicht da war.
Es hat uns gelehrt zu leiden,

zu meiden, sorgsam zu sein, zu achten
und mit uns allein zu sein.

Wir danken euch für alles!

Es gratulieren euch von Herzen:
eure Söhne Emil und Daniel 

mit Familien sowie alle Verwandte

Gitta Schoppel 
geb. Krauss

Zum 82. Geburtstag  

 

Nur die Besten kommen weiter –
und mit 82 ist man weit!

 Also ist man doch die Beste
 nach so einer langen Zeit!
 Somit ist auch „Alles Gute“

 hier nicht wirklich angebracht.
 Für die Besten nur das Beste,

 auf dass das Glück
Ihnen lacht!

Es gratulieren Ihnen von Herzen:
Familie Moodt, Familie Anghel 

und Michael Krauss

Irmgard Marx
geb. König

Zum 90. Geburtstag 

 

90 Jahre sind es wert,
dass man dich besonders ehrt.

Darum woll‘n wir dir heute sagen:
„Es ist schön, dass wir dich haben!“

 Wir danken dir für deine Liebe und Güte:
deine Familie

Inge und Gerhard
Edeltraud und Hartmut

Jens, Andrea, Mia & Lara
Ellen, Daniel, Giuli & Nic
Alexandra und Sebastian

Steffen und Eileen
& deine Geschwister
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Anna Halmen
geb. Filp

Zum 80. Geburtstag  

Das Lebensbuch hat viele Seiten,
die Kummer und auch Freud‘ bereiten.

In diesen vielen langen Jahren
hast du von beiden was erfahren.
Du denkst an diese Zeit zurück,

an manche Sorgen, manches Glück.
Erlebe froh noch jeden Tag,

den dir der liebe Gott noch schenken mag.

Es gratulieren dir ganz herzlich:
deine Kinder und Enkelkinder

Marianne Barth
geb. Hartel

Zum 80. Geburtstag  

 
Alt macht nicht die Zahl der Jahre,

alt machen auch nicht graue Haare.
  Alt ist, wer die Lebenslust verliert

und sich für nichts mehr interessiert.
  Drum behalt den alten Schwung,

dann bleibst du auch im Herzen jung.
 

Es gratulieren dir herzlich: 
Sohn Reini mit Familie,

Tochter Renate mit Kerstin
und alle Anverwandten

Johann Wilk
Zum 80. Geburtstag  

Zehnmal acht Jahre
bist du auf der Welt.

Hast mit treuen Händen
Haus und Hof bestellt.

 
Zehnmal acht Jahre;
manche waren lang.
Ließen dir im Herzen
einen dunklen Klang.

Manche gingen lachend
dir durch deine Welt,

pflanzten gold‘ne Ähren
dir aufs Ackerfeld.

 
Alle trugst du aufrecht,

tapfer und getreu,
was der Sturm genommen,

bautest du aufs Neu.
 

Tausend gute Wünsche
eilen heut‘ zu dir,

und mit frohen Herzen
steh´n wir alle hier.

  
Es gratulieren dir von Herzen:

Deine Lieben

In der 
Zuversicht 
des neuen 
Morgens 
liegt die 
Kraft.
Nächster Redaktionsschluss 
27. Februar 2018



|  18   | Talmescher Echo | November 2017

Karl Zink
Zum 60. Geburtstag  

Das Glück, 
es sei dir in den nächsten Jahren hold. 

Deine Gesundheit sei wie Gold. 
Edel und einfach nur wertvoll. 

Kurz gesagt: Einfach toll. 
Alles Gute zu deinem 60. Ehrentag! 

Dich hier wirklich jeder mag. 
Glück und Frieden 

in Zukunft sei dir stets beschieden.

Es gratulieren dir ganz herzlich:
deine Ehefrau, Kinder und Enkelkinder

Karl-Heinz Schuller
Zum 65. Geburtstag  

Ein Hut voller Freude,
ein Fass voller Glück,

wir wünschen dir auch noch Liebe 
und Gesundheit am Stück.

Alles Gute wünschen dir auf deinem 
weiteren Lebensweg und im wohlverdienten 

Ruhestand: deine Frau Maria, 
dein Sohn Artur mit Rikarda

 und Lea sowie deine Tochter Brigitte 
mit Tobias und Fabian

Rosina Schunn
geb. Paulini

Zum 75. Geburtstag  

Gottes Segen macht Menschen dankbar.
Dank wirkt Wunder und lässt Leben blühen.

Gesegnete Menschen sind nicht die,
die am meisten haben.

Es sind die, die am meisten danken.
Gottes Wort ist die Quelle allen Segens.
Wer ihm vertraut, hat Kraft zum Leben.

 
Liebe Mama, diese Kraft

 aus Gottes Segen wünschen dir von Herzen 
deine Kinder, die dich sehr lieb haben!

Johann Theil
Zum 66. Geburtstag  

Mit 66 Jahren 
bist du im Herzen jung geblieben,

das ist auch der Grund 
warum wir dich so sehr lieben.

 Wir wünschen dir noch viele Jahre,
Gesundheit, Glück und frohe Tage.

 Es gratulieren dir von Herzen:
Ehefrau Irmgard,

die Kinder Andy und Hariet mit Familien 
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Lydia Hartmann
geb. Schunn

Zum 50. Geburtstag  

Gesegnetes Leben ist ein 
Leben mit Weitblick und Tiefgang.

 Jeder Weg, den 
Gott mit Menschen geht,

ist eine Geschichte des Segens.
Wenn Gott segnet, so heißt das:

 Ich lasse dich nie allein.
Ich helfe dir tragen.

Du bleibst in meiner Hand.
Ich lege dein Leben groß an.

 
Ein von Gott reich gesegnetes Leben 

wünschen dir, liebe Lydia, deine Eltern 
Rosina und Waldmann Schunn 
sowie alle deine Geschwister!

Unterführung in Richtung „Complex“ 
weiterhin gesperrt

Das dürfte viele Autofahrer und Anwohner ver- 
ärgern: Die Bauarbeiten an der Unterführung in 
Richtung „Complex“ verzögern sich um einige 
Monate. Die Freigabe der Straße ist nun erst für 
Januar 2018 geplant.

Wollen Sie jemandem gratulieren, jemanden trösten oder 
beglückwünschen?
Geburtstagskinder freuen sich besonders, wenn sich jemand 
Gedanken gemacht hat und ihnen eine persönliche Botschaft 
schickt. Geburtstagswünsche sind ein solches Geschenk. 
Sie bereiten Freude bei Jung und Alt.
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Zur Hochzeit

Heike Auner und Dirk Schmidt-Auner zur Hochzeit.
Die beiden haben am 10.03.2017 standesamtlich und am 
15.07.2017 kirchlich in Fürth geheiratet.

Trauspruch: Siehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt 

Ende (Matthäus 18,20).

Ganz herzlich gratulieren wir 
dem Brautpaar

Zusammen durch die Welt zu gehen, 
ist schöner, als alleine zu stehen,

und sich darauf das Wort zu geben,
ist das Schönste wohl im Leben.

Wir gratulieren dem Brautpaar 
Kathrin Krech geb. Engelhardt 
und Lukas Krech zur Hochzeit.

Sie haben am 27.05.2017 in der 
ev. Kirche in Mauer geheiratet.
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Zur Hochzeit

„Wo du hingehst, da will ich auch hingehen. 
Wo du bleibst, da bleibe ich auch. Dein Volk 
ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott. 

Wo du stirbst, da sterbe ich auch, da will ich 
auch begraben werden. Möge der Herr mit 
mir tun, was er will: Der Tod nur soll dich 

und mich scheiden“ (Rut 1,16-17).

Wir gratulieren dem Brautpaar 

Ana-Maria Katona geb. Bărbosa 

und Istvan-Zsolt Katona zur Hochzeit.

Sie haben im Namen Gottes den heiligen  
Ehebund geschlossen und sind am  

10. September 2017 in der Evangelischen 

Kirche A.B. zu Talmesch getraut worden.

Wir gratulieren 
Dolores Weissgärber 

geb. Fakesch und Sven 
Weissgärber zur Hochzeit.

 
Sie haben am 19.08.2017 

in Frankfurt kirchlich 
geheiratet und ihre Tochter 

Luisa Weissgärber 
gleichzeitig getauft.

Die allerbesten Wünsche zur 

Hochzeit
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Franz Moodt
In liebevoller Erinnerung

 
*21.11.1938 - U 02.06.2017

Edda Hartel
geb. Hager

*22.03.1942 - U 30.07.2017
 

Eine Stimme,
die uns vertraut war schweigt.

Ein Mensch,
der immer für uns da war,

lebt nicht mehr.
Was uns bleibt, sind Liebe, Dank

und Erinnerung an viele schöne Jahre.
 

In Liebe und tiefer Trauer nehmen 
wir Abschied:

Hans und Udo Hartel,
Enkel Christian

sowie alle Verwandten und Freunde

In ehrendem Gedenken an den Todestag unserer unvergessenen Landsleute.

Johanna Frankovsky
geb. Schuster

*27.10.1932 - U 24.05.2017
 

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, 
der Hügel zu steil, das Atmen zu schwer 
wurde, legte er seinen Arm um dich und 

sprach: „Komm heim!“
 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir
Abschied von unserer Mutter,

Schwiegermutter, Oma und Uroma.

In unseren Herzen lebst du weiter:
Edi und Inge

Alfred und Renate
Enkel und Urenkel

Was du im Leben hast gegeben,
 dafür ist jeder Dank zu klein,

 du hast gesorgt für deine Lieben,
 tagaus, tagein.

Du warst im Leben so bescheiden,
 nur Pflicht und Arbeit kanntest du.
 Mit allem warst du stets zufrieden,

 nun schlafe sanft in stiller Ruh‘.

In stiller Trauer:
Ehefrau Anna, die Kinder Christian und  

Franziska mit Familien und 
alle Verwandten

Dank und Abschied
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Dank und Abschied
Wir nehmen Anteil an der Trauer der Hinterbliebenen unserer verstorbenen Landsleute.

Gerhard Glockner

 

*28.08.1952 - U 18.09.2017

Eines Morgens wachst du nicht mehr auf.
Die Vögel singen, wie sie gestern sangen.

Nichts ändert diesen neuen Tageslauf.
Nur du bist fortgegangen.

                     Johann W. Goethe

Ricarda und Jens mit 
Adrian, Nicolai und Valentin

Walter und Romina
Carmen und Simon mit

Paul, Lara und Emil

Martin Zink

*05.03.1959 - U 15.08.2017

Alles, was bleibt, ist die Erinnerung. 
Und schön langsam wird dir klar: 
Nichts wird bleiben, wie es war.

Wir danken allen für die Anteilnahme an 
unserer Trauer.

In Liebe und dankbarer Erinnerung:
die Söhne Roni und Johannes

sowie alle Angehörigen

Maria Zink

 

*28.05.1935 - U 18.10.2017

Die Spuren, 
die ein Mensch in unserem Leben hinterlässt, 

bleiben bestehen, 
auch wenn wir Abschied nehmen müssen.

In stiller Trauer: 
Sohn Karl Zink mit Familie 

sowie alle Angehörigen

Sofia Zink
geb. Schüller

 

*02.03.1939 - U 13.10.2017

Tut mir auf die schöne Pforte, 
führt in Gottes Haus mich ein.
 Ach, wie wird an diesem Orte 

meine Seele fröhlich sein! 
Hier ist Gottes Angesicht, 

hier ist lauter Trost und Licht.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied: 
Schwägerin Schüller, Sabine Möller

sowie alle Angehörigen
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Das diesjährige Bürgerfest „Zilele Tălmaciului“ 
brachte viele Talmescher und Touristen in den 
zwei Tagen des Festes bei Musik und Tanz 

auf dem Festplatz zusammen. Neben vielen tradi-
tionellen Spezialitäten gab es getöpferte Haushalts-
artikel und für Kinder wurden viele Spielattraktionen, 
wie z.B. Hüpfburg und Süßigkeiten angeboten. Die 
Veranstaltung hat es geschafft, einen Qualitätsstan-
dard zu erreichen, der die Stadt reflektiert, der sie 
gewidmet ist und die von der Öffentlichkeit als solche 
geschätzt wurde. Der Erfolg war vor allem auf die 
Beteiligung von Partnern in allen Bereichen zurück-
zuführen. Kulturelle Einrichtungen, Veranstalter, Ver-
bände, zivilgesellschaftliche Organisationen, private 
Unternehmen und viele Freiwillige haben sich dieses 
Jahr dem Rathaus von Talmesch angeschlossen, 
um eine erfolgreiche Ausgabe der „Zilele Tălmaciu-
lui“ zu schaffen. 
     Georg Moodt

zilele
Tălmaciului
2017

Folklore auf der Bühne, Essenspezialitäten, bunte Töp-
fereien und Hüpfburg für die Kleinen
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  Schön war die Zeit 

Faschingsleben in der Jugendzeit 
vorne v.l.n.r.: Karl Zink, Annemarie Zink 
Reihe hinten: Hilda Fakesch, Liselotte 
Zink, Heinz Halmen, Karin Lang,   
Johann Schunn

In der Weihnachtsbäckerei:  
Erna Zink bei der Vorbereitung der fri-
schen Kekse für den Christbaum in der 
Kirche.
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Auf der Suche nach einem interes-
santen Artikel oder einer Idee, die ich 
diesmal aufgreifen könnte,
wandte ich mich an meinen Vater, der mir 
bei der Wahl der in der Vergangenheit vor-
gestellten Persönlichkeiten schon oft behilf-
lich gewesen war.
Diesmal konnte er mir leider nicht sofort wei-
terhelfen, doch am nächsten Tag brachte er 
mir ein kleines Abzeichen mit den Worten: 
Vielleicht inspiriert dich dieser kleine Be-
weis von sächsischem Vereinsleben.

Ehrfürchtig hielt ich es in der 
Hand, dieses kleine Abzeichen 
welches mir klarmachte, 
dass ich so vieles über das 
alte sächsische Brauchtum 
in Talmesch nicht wusste.

In den nächsten Tagen 
machte ich mich auf die 
Suche nach Informationen 
über die Freiwillige Feuer-
wehr Talmesch.
Ich befragte ältere Menschen 
aus Talmesch und natürlich 
auch das Internet, die wertvollsten 
Infos erhielt ich allerdings aus dem 

   Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr 

   Freiwillige Feuerwehr Talmesch
Talmescher Heimatbuch 

von Friedrich Schneider 
1990.

Einen kleinen Überblick möch-
te ich nun gerne wiedergeben.

Schon immer gab es Brände oder 
sonstige Naturkatastrophen, die 
anfangs in einzelnen Bemühungen 

und später in gemeinsamen Anstren-
gungen bekämpft wurden. Dies war 

die Geburtsstunde der Feuer-
wehr. So ähnlich muss es sich 

auch mit der Talmescher 
Freiwilligen Feuerwehr 
verhalten haben.
Auf der Gedenktafel 
am Pfarrhaus wird 
von einem großen 
Brand 1718 in Tal-
mesch berichtet, bei 
dem sowohl Pfarr-
haus als auch Schule 

und etliche Wohnhäu-
ser niederbrannten. Es 

ist anzunehmen, dass 
schon ab diesem Zeit-

punkt die Vorteile einer er-
fahrenen und gut organisierten 
Feuerwehr erkannt wurden. Im 
Jahre 1884 wurde nachweis-
lich die Freiwillige Feuerwehr 
Talmesch gegründet, welche 
damals schon 58 Mitglieder 
zählte. Im Anfangsjahr waren 
12 und 1885 bereits 80 Höfe 
gegen Gebäudebrandschäden 
versichert.
Da sämtliche Unterlagen der 
Freiwilligen Feuerwehr in den 
Wirren des Zweiten Weltkriegs 
verlorengingen, ist leider wenig 
über die Einsätze, die Stern-
stunden und womöglich auch 
die Rückschläge überliefert.
Unsere Feuerwehr war ähnlich Die Freiwillige Talmescher Feuerwehr 

Gruppenbild 1930
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strukturiert wie jene anderer Dörfer: An ihrer Spitze 
stand ein Obmann, welchen die Mitglieder für eine 
gewisse Zeit aus ihren Reihen wählten, dazu einen 
Stellvertreter und je einen Zugsführer für die 
drei Züge. Für die Gerätschaften der Feuer-
wehr (Wasserpumpen, Schläuche, Leitern 
und Wassereimer aus fester Leinwand) gab 
es im Gemeindehaus ein Lagerhaus, hier 
im Hofe der Gemeindekanzlei war auch der 
Versammlungsplatz der Freiwilligen Feuer-
wehr.
Die Kleidung der Freiwilligen Feuer-
wehr bestand unter anderem aus einem 
schwarzen Rock und einer runden 
hohen schwarzen Kappe mit verschieden-
farbigen Streifen. Anhand dieser Streifen 
konnte man die Zugehörigkeit der Feuer-
wehrmänner erkennen: Weiße Streifen trug 
die Wassermannschaft, grüne Streifen die 
Spritzmannschaft und rote Streifen trugen 
die Steiger. Außerdem besaß die Feuerwehr 
noch eine Trompetergruppe und eine Brand-
schutzgruppe. Die Trompeter waren für die 
Verständigung bei Feueralarm in der Gemeinde 
zuständig, wobei es verschiedene Signale gab, an 
die sich die Feuerwehrmänner halten mussten. Die 
Brandschutzgruppe war für den Schutz der gefähr-
deten Menschen und Tiere zuständig, gleichzeitig 
musste sie aber auch des Öfteren Schaulustige 
vom Brandort entfernen.
Um im Bedarfsfall einsatzfähig zu sein, wurde von 
Frühjahr bis Herbst jeweils am Sonntagmorgen vor 
dem Kirchgang geübt. Am Tălmăcuţ-Bach und im 
Krautgarten fanden die Proben für den Ernstfall 
statt. Bei diesen Übungen sahen die Kinder der 
Gemeinde zu und wurden später begeisterte aktive 
Mitglieder, wobei es als Ehrenpflicht galt der FF an-
zugehören.
Es gab im Laufe der Zeit verschiedene Brände in 
Talmesch, welche durch Unachtsamkeit, Blitzein-
schläge oder Sonstiges entstanden. In Erinne-
rung ist aber vielen der große Brand in der neuen 
OFA-Halle am 4.09.1938 geblieben. Ein Heizkessel 
explodierte, und sofort fing die gesamte Halle an zu
brennen. Nach dem Alarm des Trompeters erschien 
sofort die Feuerwehr und begann mit den Lösch-

arbeiten. Das Feuer wurde zunächst eingedämmt 
und später mit Hilfe der Hermannstädter Feuerwehr 
ganz gelöscht.

Nach über 50-jährigem Bestehen war dies wohl der 
letzte große Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr in 
Talmesch unter sächsischer Führung. Danach über-
nahm der rumänische Staat die Leitung und die Ge-
rätschaften der sächsischen Freiwilligen Feuerwehr.

Dieses Ehrenabzeichen führt mir nochmal vor Au-
gen wie gut organisiert die sächsischen Dorfge-
meinden waren und dass es schon seit jeher und 
wahrscheinlich vielerorts Vereinigungen zur gegen-
seitigen Hilfe und zur Wahrung des eigenen Volkes 
gab.
  
    Klara Dobrota

Quelle: Heimatbuch „Talmesch“ von Friedrich 
Schneider

        Die Motorspritze und einige Feuerwehrleute im Hof der 
        Gemeindekanzlei in Talmesch
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Nordamerikanische

Heimattage 2017

In Kitchener in Kanada fanden vom 23. bis 25.Juni die 
diesjährigen Heimattage statt. Angereist aus Deutsch-
land und zu Besuch bei Gitta Schoppel, hatte ich das Ver-
gnügen, den Heimattag auf dem anderen Kontinent zu 
erleben. Am ersten Tag meiner Ankunft wurde ich abends 
zur traditionellen Willkommensparty im Alpin Club einge-
laden. Bei leckerer siebenbürgischer Bratwurst, Mici und 
lockerer Tanzmusik wurde es ein gemütlicher Kennen-
lernabend mit Gästen aus den USA und Kanada.

Der Festakt am zweiten Heimattag wurde mit dem Einzug 
der Fahnenträger, die zur Föderation der Siebenbürger 
Sachsen gehören sowie den Nationalhymnen eingeleitet. 
Mit dem Zitat „Die alte Heimat ist deine Mutter, die neue 
Heimat ist deine Braut, keiner sollst du die Treue bre-
chen“, begrüßte John Penteker, stellvertretender Bun-
desvorsitzender der Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen in Kanada, die Gäste. Rainer Lehni, stellvertre-
tender Bundesvorsitzender des Verbandes in Deutsch-
land, richtete sein Grußwort an die Anwesenden. Im An-
schluss begeisterten die Tanzgruppen aus den USA und 
Kanada die Zuschauer mit kulturellen Darbietungen. Un-

Fahnenträger vor dem Einmarsch in die Festhalle

Nordsiebenbürgische Tracht mit ihren buntbestickten
Samtröcken

28
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Nordamerikanische

Heimattage 2017

ter der Leitung von Dieter Conrad präsentierte der Chor 
aus Kitchener deutsche und sächsische Lieder. Bis in die 
späten Abendstunden unterhielt die Transylvania-Hof-
bräu-Band die Anwesenden mit einem musikalischen 
Repertoire aus bekannten, volkstümlichen Tanzliedern.  

Zur Festkundgebung am Sonntag, dem Abschlusstag 
des Heimattags, zogen die Trachtenträger unter musi-
kalischer Begleitung der Hofbräu-Band in den Saal ein. 
Nach dem Festgottesdienst eröffnete John Werner, Bun-
desvorsitzender der Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen in Kanada, mit der Begrüßungsansprache, in 
der er auf das Motto „Discover (Entdecke) – Tradition“ ein-
ging. Traditionen führen zu einer Bindung an die Gemein-
schaft, in der man wie in einer guten Familie aufgehoben 
ist, betonte er. Junge Siebenbürger Sachsen in den USA 
und Kanada entdecken das sächsische Kulturerbe neu 
und tragen damit zum Erhalt und zur Weitergabe dieses 
Erbes bei, sagte Rainer Lehni bei der Festkundgebung. 

Die Jugendtanzgruppe Kitchener präsentierte sich noch-

Die Vielfalt von siebenbürgischer Tracht

Gäste des Heimattages beim Singen der Nationalhymnen

Frau Werner und 
Frau Dienesch 

Die kanadische 
Tanzgruppe bei 
ihrem Auftritt

Miss Transylvania 2017 u. Georg Moodt

29

mal mit einem erstklassigen, tänzerischen Programm. 
Nach einigen Gesprächen mit kanadischen Gästen gin-
gen die Heimattage im Festsaal des Alpine-Clubs bei 
entspannter Atmosphäre langsam dem Ende zu.
In Kitchener und Umgebung sind viele Sachsen mit ihren 
Familien sesshaft geworden, und sie haben auch hier 
die Landschaft zum Erblühen gebracht, wie einst unsere 
Vorfahren das machten. Bei Gitta Schoppel geb. Krauss 
und Bill Vetter konnte ich den Begriff Heimat und die Lei-
denschaft zu „Mer wallen blëiwen, wot mer sen“ neu ent-
decken.
     Georg Moodt
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Unter dem Titel „In der Welt zu Hause, in Sieben-
bürgen daheim“ luden das Demokratische Forum 
der Deutschen in Siebenbürgen (DFDS) und der 
deutsche Bundesverband der Siebenbürgisch-Säch-
sischen Heimatortsgemeinschaften e. V. zum Sach-
sentreffen 2017 nach Hermannstadt. Noch nie hat 
bisher ein so großes, internationales Sachsentref-
fen stattgefunden. Neben Trachtenaufmärschen, 
Tanzveranstaltungen, Festreden, gemütlichem Bei-

sammensein, Wiedersehen mit alten Bekannten, 
Buchpräsentationen und Ausstellungseröffnungen 
konnten die Besucher auch die einmalige Gelegen-
heit nutzen, an zwei Tagen der Offenen Türen der 
EKR dem Bischofspalais einen Besuch abstatten. 

Lebendige Kirche überall 

Die EKR spielte als offizielle Partnerorganisation der 
Veranstalter und als die Kirche der Siebenbürger 
Sachsen eine zentrale Rolle: Auf dem Großen Ring, 
wo neben Verpflegung und viel Musik auch allerlei 
Siebenbürgen-Souvenirs erstanden werden konn-
ten, hatte auch die Stiftung Kirchenburgen einen 
sehr gut besuchten Stand. Das Friedrich-Teutsch-
Haus war ebenso wie die Johanniskirche Austra-
gungsort von Kulturveranstaltungen. Stadtpfarrer i. 
R. Wolfgang Rehner wurde vom DFDS und der EKR 
mit der Honterusmedaille ausgezeichnet. Bischof 
Reinhart Guib ging in seinen Reden am Großen 
Ring (Grußwort) sowie im Thaliasaal (Festrede) auf 
die Perspektiven ein, die sich heute für heimatver-
bundene Sachsen, die im Ausland leben, in Sieben-
bürgen wieder eröffnen. Auf www.talmescherecho.
de wird die vielbeachtete Predigt des Bischofs vom 
Gottesdienst am 6. August wiedergegeben. 

Über zehntausend Besucherinnen und Besucher ließen sich selbst durch die sengende Hitze nicht davon  
abhalten, am Großen Sachsentreffen von 4. bis 6. August 2017 in Hermannstadt teilzunehmen. Die Evange-
lische Kirche A. B. in Rumänien (EKR) öffnete für Interessierte das Bischofspalais und lud zu zwei Tagen der 
Offenen Türen.

Sachsentreffen der Superlative in Hermannstadt
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Mit dem Ausklang des Sachsentreffens im Brukent-
hal‘schen Sommersitz in Freck nahmen die meisten 
Gäste nur vorübergehend Abschied, denn die Sai-
son der Heimattreffen in den Dörfern und Städten 
Siebenbürgens hatte gerade erst begonnen und 
brachte in den kommenden Tagen und Wochen 
noch eine Reihe unvergesslicher Momente und 
fruchtbarer Begegnungen hervor. 

Die Veranstalter (DFDS und HOG-Bundesverband) 
sowie die zahlreichen Partnerorganisationen, spe-
ziell die unermüdliche Siebenbürgisch-Sächsische 
Jugend in Deutschland, haben eine professionell or-
ganisierte Großveranstaltung umgesetzt, die vielen 
Besucherinnen und Besuchern Lust auf ein baldiges 
erneutes „Großes Sachsentreffen“ bereitet hat. 

Quelle: www.evang.ro

In den sozialen Medien (Facebook) konnten wir aus 
weiter Ferne (Kanada) das Treffen mitverfolgen. Es 
war überwältigend und ergreifend, die vielen Ju-
gendlichen und Kinder in den verschiedenen Trach-
ten in meinem vertrauten Hermannstadt zu sehen. 
Einmalig schön!                          Gitta Schoppel

DVD Singspiel 
„Bäm Brännchen“
Aufführung im Hof des Brukenthalpalais in Freck 
Das Singspiel „Bäm Brännchen“ war die Ab-
schlussveranstaltung des Sachsentreffens 2017 
in Siebenbürgen und gleichzeitig einer der großen 
Höhepunkte dieses gemeinsamen Treffens.

Die DVD beinhaltet das gesamte Singspiel, dazu als 
Bonus das Siebenbürgenlied (gesungen in Freck) 
und Ausschnitte vom Trachtenumzug in Hermann-
stadt, beides hergestellt vom Siebenbürgenforum.
Dabei ist ein Booklet (20 Seiten) mit Informationen 
zur Aufführung und allen Liedtexten. Die DVD ist in  
einer schönen, aufwendigen Hülle verpackt und  
eignet sich sehr gut als Geschenk.
Der Gesamterlös dieser DVD geht an die Stiftung 
Kirchenburgen. Die DVD kann inkl. Versand über 
die Kontaktadressse bestellt werden.

                     Preis: 10,00 Euro zzgl. 
          Versand: 1,45 Euro
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Prächtige 
Stimmung 
bei gutem 

Wetter

Talmescher beim gemütlichen Beisammensein auf der Lampertheimer Kerwe 2017

„Immer wieder dabei sein“, unter diesem Motto 
trafen sich viele Talmescher am 10. September, 

um Lampertheimer Kerweluft zu schnuppern.

Dazu durfte natürlich eines nicht fehlen: die gu-
ten Spezialitäten am Stand der Nachbarschaft der 
Siebenbürger Sachsen in Lampertheim und Um-
gebung e.V. mit ihrer besonderen Auswahl von 
selbstgebackenem Baumstriezel, Mici, Steaks und 

vielem mehr. Spezialitäten aus der  Region gab es 
in allen Variationen, an den Probierständen lockten 
Winzersekt der Extraklasse und Prädikatsweine, in 
den Straußwirtschaften gab es süffigen Schoppen-
wein. In bester Kerwestimmung wurde miteinander 
geredet, gefeiert und geschunkelt. Musikgruppen 
heizten den Besuchern kräftig ein, für jeden Ge-
schmack war etwas dabei. Der Andrang in den Gas-
sen war bei dem sonnigen Wetter sehr groß, und 
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Talmescher beim gemütlichen Beisammensein auf der Lampertheimer Kerwe 2017

die Vereinswirtschaften waren bis spät in die Nacht 
hinein proppenvoll. 
Zum Abschluss kann man auf ein sehr gut be-
suchtes und gelungenes Fest zurückblicken.
     Georg Moodt
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2016 – In der Woche nach Ostern sind wir zu Gast 
bei der Großfamilie Lang, Bordon und Schmidt. Wir 
werden fröhlich begrüßt und 
warmherzig empfangen. Ab dem 
ersten Augenblick fühlen wir uns 
willkommen und angenommen. 
Schon bald sitzen wir Seite an 
Seite auf der Eckbank. Sie führt an 
zwei Seiten des Raumes entlang, 
ist weich gepolstert und eine von 
Hand getischlerte Maßanfertigung 
des jüngeren Familienvaters.

Viele Menschen sind beisammen 
– der Altersbogen spannt sich von 
dem ältesten bis zum jüngsten Fa-
milienmitglied. Gleich geht es los, 
mit dem Bewirten, Erinnern, Er-
zählen, Lachen, Fröhlichsein. Die 
Wiedersehensfreude ist bei allen 
spürbar, die Augen strahlen, die 
Gesichter lächeln. 
Wir werden alle hellhörig, als die 
damals 91-jährige Katharina Lang 
geb. Engber mit sicherer Stimme 
beginnt, einige Verse aus dem Ge-
dächtnis zu zitieren. Andächtige 
Stille breitet sich im Raum aus, in 
dem kurz vorher noch fröhliches 

Stimmengewirr erklang. Aufmerksam hören wir zu, 
wie eindringlich die Worte sind, welch starke Aussa-

gekraft sie haben! Als Lang-
Oma endet, bitten wir sie um 
eine Wiederholung und schrei-
ben mit:

Die Rach ist dein, 
oh Gott, du sprichst: 
„Ich will‘s vergelten!“ 
Drum lass mich stille sein, 
wenn Menschen 
auf mich schelten. 
Gib, dass ich dem verzeih, 
der mir zu schaden sucht, 
den liebe, der mich hasst, 
den segne, der mir flucht.

Lang-Oma erzählt, dass diese 
Verse an dem Hausgiebel in 
der Neugasse zu lesen gewe-
sen seien. Dass die damalige 
Ortsverwaltung es zur Auflage 
gemacht habe, den Spruch zu 
überstreichen. Das sei erfolgt, 
doch die Worte seien durch den 
Anstrich hindurch doch sicht-
bar geblieben. Später erfahre 

Hausspruch 
mit Durchblick 

Katharina Lang  
geb. Engber



November 2017 | Talmescher Echo |  39  |35   

ich von der Jahreszahl 1792 
am Giebel, die das Renovie-
rungsdatum dokumentierte 
und damit auch die solide, 
Jahrhunderte überdauernde 
Bauweise, die den darin woh-
nenden Familien Geborgen-
heit und Schutz bot.
Wieder zu Hause, mache 
ich mich auf die Suche nach 
dem Ursprung des Textes und 
werde in einem alten evange-
lischen Gesangbuch aus dem 
Jahr 1844 fündig. Darin ist der 
gesamte Liedtext in gotischer 
Schrift enthalten, hat 8 Stro-
phen und trägt den Titel „Von 
der Liebe zum Nächsten“. 

Als Abschluss des Textes ist 
in dem Gesangbuch auch 
ein Bibelspruch abgedruckt, 
den diese Familie aus tiefster 
Überzeugung lebt: 
So wir uns untereinander lie-
ben, so bleibt Gott in uns und 
seine Liebe ist völlig in uns. 

1. Joh 4,12

Karin Mieskes, 
mit Unterstützung und freund-
lichem Einverständnis von Ka-
tharina Bordon, geb. Lang

Ja, ich höre dir zu, wenn du mit mir redest. Ich 
höre dir sogar sehr gerne zu. Ich bin eine Person, 
ähnlich wie es zum Beispiel deine Eltern sind, und 
ich wünsche mir eine Beziehung zu dir. Ich ver-
bringe gerne Zeit mit dir. Mich interessiert, wie es 
dir geht, was du tust und was du vorhast. 
Übrigens: Hörst du mir auch zu, wenn ich mit dir 
rede? Dazu braucht es etwas Ruhe – meine Stim-
me zu hören geht nicht so gut, wenn noch Musik 
läuft oder du mit dem Handy spielst. In der Ruhe, 
im Lesen der Bibel, im Beten – da kannst du mich 
gut hören – und ich dich auch.
Kinder sind neugierig, wissbegierig und haben 
keine Scheu, die «dümmsten» Fragen zu stellen. 
Mit jedem Lebensjahr geht diese Natürlichkeit ver-
loren. Kinder werden erwachsen und die Fragen 
werden intellektueller. Dagegen spricht eigentlich 
nichts, sofern sie auf die Fragen aus der Kinder-
zeit gute Antworten erhalten haben. Doch oft ist 
das nicht der Fall. Vor allem in religiösen Fragen 
bleiben viele nachvollziehbare Antworten offen. 
Deshalb wollten wir einmal wissen, wie Nichtthe-
ologen auf die Neugierde der Kinder bezüglich 
religiös motivierter Fragen eingehen. Dazu haben 
wir einen Werber, einen Politiker, einen Kinder-
buchautor und einen Ingenieur gebeten, Kinder-
fragen so zu beantworten, dass auch Kinder sie 
verstehen. Diese vier Personen konnten aus ei-
ner Reihe von Fragen selber wählen, welche sie 
beantworten wollten. Und die Antworten sind sehr 
unterschiedlich ausgefallen. Wir überlassen es Ih-
nen, liebe Leserinnen und Leser, bei welchen Ant-
worten Sie einverstanden sind, und bei welchen 
Sie gerne noch nachgehakt hätten.

    Die Redaktion
Quelle und Gesamtbericht auf https://lifechannel.ch/de
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In diesem Sommer war 
ich am Schwarzen 
Meer. Seit vielen 

Jahren hatte sich da-
für keine Gelegen-
heit mehr geboten. 
Als ich vier Jahre alt 
war, hatte ich  mit 
meinen Eltern zum 
ersten Mal dieses 
wunderbare Erleb-
nis. Es war Liebe 
auf den ersten Blick: 
Sonne, Möwen, un-
endliche Weite und 
das rhythmische Lied 
der Meereswellen. Die-
se Faszination und die-
se Liebe aus der Kindheit 
sind immer geblieben. Ich 
könnte sogar sagen, dass sie 
eine tiefere Bedeutung haben 
und neu bewertet werden. Später 
entdeckte ich auch andere beeindru-
ckende Gewässer wie die Nordsee und 
das Mittelmeer. So ist mir ganz klar gewor-
den, dass ich die Meere liebe, egal ob es innere 
oder äußere sind, Binnenmeere oder interkontinen-
tale usw. Wenn ich Wellen höre, Sonne und Strand 
fühle, ist mein Leben vollkommen. 

Als ich gerade all das genoss, sah ich in der Nähe 
ein kleines Kind, das mit dem Vater ins Meer stieg. 
Sie gingen nicht weit, sie blieben am Ufer, wo das 
Wasser gar nicht tief war. Ich sah ein entblößtes 
Kind, das Freude ausstrahlte, nicht nur im Gesicht, 
sondern mit dem ganzen Körper, mit Arm- und 
Beinbewegungen, mit Freudenschreien, so wie es 

nur 
die Kin-
der können. Ich war so begeistert 
diese Freude zu erleben, und ich machte mit. 
Das Wasser war nicht tief, aber die Wellen kamen 
bis an die Küste, normalerweise ohne große Kraft. 
Aber für das Kleine, das nur 1 Jahr und 3 Monate 
alt war (ich fragte später den Vater nach dem Alter 
des Kindes), noch wacklig auf den Beinen und mit 
fragilem Gleichgewicht, waren sie so stark, dass sie 
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das Kind ruckzuck bedeckten. Es tauchte ganz unter 
Wasser. Der Vater hob es mit nur einer Hand an die 
Oberfläche und stellte es auf die Beine. Ich erwartete 

jetzt ein weinendes, ängstliches Kind und natür-
lich einen besorgten Vater. Es kam anders! 

Das Kind freute sich, lachte aus ganzem 
Herzen weiter, und der Vater war gar 

nicht beeindruckt. Das wiederhol-
te sich mehrmals, das Kind sank 

unter Wasser, der Vater hob es 
wie einen Koffer hoch. Das 

Kind freute sich unermüd-
lich weiter. Ich war erstaunt  
und weiß nicht, ob ich das 
so deutlich beschreiben 
kann, ein Film hätte es 
besser übermittelt. Für 
mich war das Erlebnis 
so eindrucksvoll, dass 
ich dachte: „Das wer-
de ich nie vergessen!“ 
Wenn ich schlechte 
Laune habe, denke 
ich an die strahlende 
Freude des Kindes, 
und mein emotionaler 
Zustand verbessert sich 

sofort.

Wir kamen nach Hause zu-
rück. Unterwegs hielten wir 

an einem kleinen Gasthof, um 
etwas zu essen. An einem Tisch 

in der Nähe war eine Familie mit 
einem kleinen Kind, jünger vielleicht 

als das am Meer. Das Kind hatte eine 
Brotkruste in der Hand und knabberte 

strahlend, voll Hingabe daran. Die Eltern 
wollten ihm Fleisch und Gemüse geben, aber es 

wollte nur diese Brotkruste, an der es so viel Freude 
hatte. Ein Stück Brot und so viel Glücksgefühl! 

Natürlich dachte ich gleich an das Kind am Schwar-
zen Meer. Diese Freude und Begeisterung hatten 
sich auch bei ihm gezeigt. Wenn wir aufmerksam 
sind, finden wir sie fast bei allen Kindern. Ich fragte 
mich ernst, wann ich vergessen habe, mich so zu 
freuen? Wann vergessen wir, die Erwachsenen, die 
Kleinigkeiten zu beachten? Und aus welchen Grün-
den? Die Tendenz ist, das Leben im Allgemeinen da-

für verantwortlich zu machen. Ist es aber so? Ver-
gessen alle Erwachsenen sich zu freuen? Wenn 
wir uns umsehen, finden wir ab und zu auch strah-
lende Leute. 

Eine Frau, Dona Maria Jilo, die 92 Jahre alt ist, bie-
tet Tipps auch im Alter jung zu bleiben. (Ich habe 
die Tipps über Facebook gefunden.) Davon möchte 
ich nur drei erwähnen:

1.) Behalte deine Beziehungen nur mit fröhlichen 
Menschen. Diese Unzufriedenen und Pessimisten 
werden dich zu Boden bringen. 

2.) Wenn du weinen möchtest: Stütze dich, leide, 
und gehe vorwärts weiter! Der Einzige, der dir im-
mer helfen kann, bist du selber. Lebe, solange du 
am Leben bist.

3) Lache oft, laut und viel. Lache, bis du müde wirst. 
Und wenn du einen Freund hast, der dich zum La-
chen bringt, dann bleib ihm so nahe wie möglich.

Wenn die vorstehenden Impulse von den Kindern 
kamen, so kommen die letzten von einer wunder-
baren Frau, die uns aus der Weisheit des Lebens 
berät. Jetzt dürfen wir nicht mehr das Leben ver-
antwortlich machen. Wenn wir selten lachen, wenn 
wir Pessimisten geworden sind, ist es einfach nur 
unsere Unvollkommenheit. Die Wellen des Lebens 
haben uns manchmal bedeckt, aber für unsere 
Einstellung sind wir verantwortlich. Man findet hel-
le, strahlende Leute auch in den schwierigsten Le-
benssituationen wie z. B. in der ärmsten Heimat, in 
Krankhäusern, auf Friedhöfen, in Kriegen u. a. 

Wir sollten uns nur daran erinnern, wieder die Klei-
nigkeiten zu bemerken und uns daran zu freuen. 
Wir sollten dem lieben Gott, unserer Familie, un-
seren Freunden dankbar bleiben, das Leben lieben 
und mehr lachen. Das Lachen fördert die Gesund-
heit. (Es gibt wissenschaftliche Studien, die dies 
zeigen – sogar Lachtherapien gibt es.) In schwie-
rigen Lebenssituationen hilft es uns, leichter eine 
Lösung zu finden.

Erinnert euch daran, froh zu sein!

                        Ela Milea Coţoban
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Aus dem Gedichtbändchen: 

Wåt än der Ih passiere kån..
von Hans Otto Tittes

 Wie hat dåt gedoocht? 

 En Ihpoor, no Kaffee uch Kachen, 
 dä fohre mät dem Auto affen 
 zem Friedhof, äm e Graw ze fliëjen. 
 Wä nor zwien Stenner nooch zem liëjen, 
 åf iemol rännt der Mån eweech. 

 De Fraa, wä färtig, mient, se seech 
 net gat. Wä sä zem Auto giht, 
 set se de Mån ä gresster Nit: 
 die sätzt äm Auto hålwich nåckt! 

 De Fraa der Zweifel hemlich påckt: 
 „Hältst ta net aus, bäs mir ellien, 
 intim uch frå se bååld derhiem?“ 
 Dråf hie: „Åch wo, intim uch frå! 
 Äm Huesefessleng wor en Bå!“

Nummensfånjdung 

En Ihpoor sål e Känjd bekunn, 
und dåt mess uch en Nummen hun. 
Wel ät bestämmt en Duechter wid, 
et mät dem Nummen Ärjer git: 

Der Mån wiël, dått ät Zirri hießt. 
De Fraa: „Nor net esi en åålden, 
ech wäll schin äst Moderneret, 
Vanadis kån em gat behåålden.“ 

De Griß åf dåt, entsåtzt, sich mäld: 
„Vanadis? Nä - dro läwer nichen!“ 
Der Grißvoter aus genner Stuff: 
„Fräh‘r gåw et jo uch nooch Marichen.“

Zem Schlåss hess „ät“ net Zirr nooch Mitzi
(wel et - e Jangchen!), nemlich Fritzi.

RTI Soksesch Radio Transsylvania International

RTI soksesch Radio ein Web-Radio mit 
Sendungen in siebenbürgischer Mundart, 
deutscher, rumänischer und internationaler 
Musik aus Transsylvanien und aus den 
Balkanstaaten! https://rti-rockradio.de/
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Buchtipp

Die Familienchronik setzt mit der Lebensbeschreibung des 
in Mediasch, Siebenbürgen, aufgewachsenen Eitelfritz Roth 
ein. Ihn zieht es von der deutschen Minderheit in Rumänien 
zurück ins Reich, voller Bewunderung für den Aufschwung 
Deutschlands unter Hitler, den er durch seinen Schwiegerva-
ter, einen Münchner Fabrikanten und frühen Förderer Hitlers, 
auch persönlich kennenlernt. Eine Karriere in der NSDAP 
steht ihm bevor.

Die Chronik berichtet von tüchtigen und rechtschaffenen Mit-
gliedern einer Familie, welche sich dem Dritten Reich anzu-
passen weiß. Ihnen hilft in manchen Lagen Klugheit weiter als 
Tugend. Auch in der Nachkriegszeit mit Besatzungsmacht, 
Kriegsgefangenschaft und Wirtschaftswunder kommen sie 
trotz mancher Widrigkeiten zu bemerkenswerten Erfolgen.

Peter Scheiner stellt die wechselvolle Geschichte des 20. 
Jahrhunderts im Fokus einer siebenbürgisch-deutschen Fa-
milie lebendig und glaubhaft dar. Die gründlich recherchier-
ten Details reichen über die individuellen Schicksale hinaus 
und haben dokumentarischen Wert.

Der Autor: Peter Scheiner, geb. 1932 in Kronstadt, Sie-
benbürgen, lernte Landwirt in Oldenburg, Bayern und in der 
Schweiz. Als Kind einer siebenköpfigen Flüchtlingsfamilie 
merkte er bald, dass seine einzige Chance, selbstständiger 
Bauer zu werden, die Einheirat in einen Hof war. Diesen Weg 
wollte er aber nicht gehen.
So begann er nach einer Ausbildung zum Verlagskaufmann 
zu schreiben. Zuerst für die Illertisser Zeitung, später für das 
Hamburger Abendblatt. Es folgten Funktionen als Verlags-
leiter der Südwest Presse in Ulm und Geschäftsführer der 
Stuttgarter Nachrichten.

Seit 1975 ist Scheiner als Autor freiberuflich tätig. 1995 kauf-
te er eine „ferme“ (franz.) in Lothringen und begann, sich als 
„Einsiedler“ seinen eigenen Garten Eden zu schaffen.

Für „Patrioten“ erhielt er 2008 einen Preis der Stiftung „Kre-
atives Alter“.

Autor: Peter Scheiner  

Preis pro Stück: € 3,95 inkl.  

7 % Mwst. zzgl. Versandkosten

Format: 351 Seiten, gebunden

Erscheinungsjahr: 2012

Verlag: Schiller Verlag

ISBN: 9783941271753

Bestellung: z. B. über 

www.buechercafe.ro

Patrioten 
Eine siebenbürgisch-deutsche Familienchronik

von Peter Scheiner
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Gänseblümchen

„Er liebt mich … er liebt mich nicht …“ – Für dieses 
Liebesorakel muss klassischerweise das Gänse-
blümchen (Bellis perennis) herhalten. Selbst einge-
fleischte Großstädter kennen die kleine Wildblume. 
Doch wer weiß schon, dass es sich bei dem nied-
lichen Korbblütler um eine alte Heilpflanze handelt? 

Der lateinische Name Bellis perennis bedeutet über-
setzt „ganzjährig hübsch“. Tatsächlich zeigt das 
Gänseblümchen beinahe das ganze Jahr hindurch 
seine feinen Blüten. Sie bestehen aus den äußeren 
weiß-rosa Zungenblüten und den zahlreichen gel-
ben Röhrenblüten in der Mitte. Die hübschen Blüten-
köpfe findet man fast überall auf kurzgrasigen Rasen 
und Wiesen. Weil der kleine Korbblütler (Asteraceae) 
früher auf Gänseweiden so häufig vorkam, erhielt er 
den Namen Gänseblümchen. Die Pflanze ist mehr-
jährig, und ihre Blätter bleiben auch im Winter grün. 

Bei Husten und Hautleiden

Das Gänseblümchen ist nicht nur hübsch anzuse-
hen, sondern auch eine Heilpflanze. Allerdings wird 
diese, weil es an wissenschaftlichem Erkenntnisma-
terial mangelt, nur volks- und erfahrungsheilkund-
lich eingesetzt. Das saponinhaltige Wildkraut hat 
sich vor allem als schleimlösendes und auswurfför-
derndes Hustenmittel bewährt. Es wird in erster Linie 
als Tee verwendet (2 TL auf 250 ml kochendes Was-
ser). Gänseblümchentee soll auch bei Verdauungs-
beschwerden und Stoffwechselleiden nützlich sein. 
Dazu könnten die enthaltenen Gerb- und Bitterstoffe 
sowie Flavonoide beitragen. Der Tee wird zudem für 
Umschläge bei Hautleiden wie Milchschorf und Ek-
zemen sowie bei Prellungen und Verstauchungen 

eingesetzt. In der Homöopathie stellt Bellis peren-
nis ein wichtiges Mittel für die Wundversorgung dar, 
auch als Folgemittel nach Arnica. 

Auch als Küchenzutat geeignet

Neben der arzneilichen Verwendung kann man sich 
das Gänseblümchen auch in der Küche zunutze 
machen. Seine Blätter sind eine gute Beigabe in 
Frühlingssalaten. Die Blüten eignen sich als ess-
bare Dekoration. Und die Knospen dienen, in Essig 
eingelegt, als Kapernersatz. 

Heilpflanze des Jahres 2017

Das Gänseblümchen hat sich vor allem als schleimlösendes und auswurfförderndes Hustenmittel bewährt
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Traditionelle Spezialitäten

Bananen-
Haferflocken-Kekse

  Zutaten:

 12 Portionen

• 75 g Haferflocken  

• 40 g Walnüsse (gehackt) 

• 1 Handvoll Marillen (getrocknete, 
   oder Rosinen) 

• 1 Zitrone (oder Orange, Saft davon,  
   damit die Bananen nicht so braun  
   und bitter werden) 

• 2 Bananen (reif) 

Zubereitung:

Für die Bananen-Haferflocken-Kekse die 
Bananen zerdrücken, mit Nüssen, Haferflo-
cken und Trockenobst vermischen. Etwas 
Zitronen- oder Orangensaft hinzufügen, bis 
der Teig cremig ist.

Kleine Teighaufen aufs Backblech setzen 
(Backpapier drunter) und zu Keksen formen. 
Die Bananen-Haferflocken-Kekse bei 170 °C 
12-15 Minuten backen.

 
Tipp

Die Bananen sollten nicht zu fest sein, sonst 
wird das Zerdrücken zu schwierig. Nasch-
katzen tauchen die fertigen Bananen-Hafer-
flocken-Kekse noch in Schokoladenglasur.

41   
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Mentaler und emotionaler Stress, schlechte 
Ernährung und Bewegungsmangel sind die 
Hauptursachen aller Krankheiten. Ebenso 

spielt unser Lebensstil eine entscheidende Rolle 
bei der Entstehung von Krankheiten. Rauchen wir? 
Trinken wir öfters Alkohol? Nehmen wir Drogen?, 
Schlafen wir genug? Haben wir Freunde? Unter-
nehmen wir gemeinsam etwas? Mag ich mich so, 
wie ich bin? Und so weiter ...

Unter Stress versteht man körperliche und see-
lische Belastungen, denen wir in unserem Alltag, in 
der Schule oder im Studi-
um sowie in unserem Be-
ruf begegnen. Nicht jeder 
Mensch reagiert gleich 
auf eine Belastung. Der 
eine kann alles gut weg- 
stecken, während es ei-
nen anderen aus der Bahn 
wirft. Alltägliche Dinge 
wie Zeitdruck, Konflikte, 
Streit, Sorgen, Leistungs-
druck verkraften wir un-
terschiedlich. Wichtig ist 
eine Erholungsphase 
nach einem stressigen 
Alltag! Wenn wir uns täg-
lich überfordert fühlen, dann kann der Stress ernst-
hafte Folgen für unsere Gesundheit haben. Das 
Immunsystem wird geschwächt, wir werden anfäl-
liger für Krankheiten. Der Blutdruck steigt, wir be-
kommen Kopfschmerzen, Rückenschmerzen, die 
Leistungsfähigkeit sinkt, Ohrgeräusche treten auf, 
chronische Magen-Darm-Erkrankungen, Burnout, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen können entstehen. 
Wir fühlen uns erschöpft und kraftlos! 

Was können Sie gegen Stress machen? 
- Probleme ansprechen und eine Lösung finden. 
- Lernen Sie „Nein“ zu sagen, wenn der Terminka-
  lender schon fast voll ist. 
- Erwartungen an sich selbst nicht zu hoch setzen,
  es muss nicht alles perfekt sein. 
- Aufgaben verteilen, Sie müssen nicht alles selber 
  machen. 
- Prioritäten setzen, Familienleben und Freund-
  schaften pflegen. 
- Genügend schlafen. 

- Freiräume für sich ha-
ben, Musik hören, Spa-
ziergänge in der Natur 
genießen, eine Sportart 
ausüben, die Spaß macht. 
- Eine ausgewogene, viel-
seitige Ernährung ist wich-
tig, weil wir unter diesen 
Umständen einen erhöh-
ten Vitamin- und Mineral-
stoffbedarf haben. 
- Entspannungstechniken 
wie Autogenes Training, 
Progressive Muskelent-
spannung, Yoga, Atemü-

bungen oder Meditation erlernen. 

Wir selbst müssen etwas für unsere Gesundheit tun! 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen alles Gute! 

Ihre Ernährungsberaterin aus Wannweil   
   Christine Rohrmann
     

Welche Folgen hat der tägliche Stress auf unsere Gesundheit? 
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                         Wir danken für Ihre Spenden
                       Beiträge für das „Talmescher Echo“, den Kirchenerhalt und die Friedhofspflege

Eingänge vom 15.05.2017  bis 03.11.2017
 

                         Talmescher          Kirchenerhalt      Friedhofspflege
                   Echo  
Anonym           50
Artz, Edda - Ort unbekannt    15
Auner, Martin - Fürth     10  10  10
Barth, Maria und Reinhold - Offenbach   20
Benning, Sofia - Reutlingen    20 
Blues, Hans Thomas - Nussloch    20  20  20
Blues, Susanne - Wertingen    20
Costei, Günther - Esslingen    20  30
Dobrin, Helga und Paul - Stadtallenborf   30
Dolgoruc, Katharina - Biblis    10  20  20
Drotleff, Katharina - Leimen    20
Ehling, Anna und Walter - Denzlingen   30    20
Engber, Andreas - München    30
Engber, Martin - München     20  20  20
Englisch, Erna - Ingolstadt     30  10  10
Fakesch, Katharina - Riederich        15
Fakesch, Marianne - Neuburg    20
Fakesch, Marianne und Johann - Hof   20  20  20
Fakesch, Sara - Oberweis     20
Franchy, Renate - Jülich     25  25   50
Frankovsky, Anna und Karl - Riedenburg   20
Frankovsky, Renate und Alfred - Weingarten   50  25
Fröhder, Rosina - Geinsheim    20
Garlatti, Franz - Bad Füssing    20
Guist, Claudia - Bad Feilnbach    20
Hann, Erika - Dingolfing     20
Hartel, Johann - Köln     30  10  10
Haupt, Irmgard und Daniel - Hüttenberg   20
Hiesch, Astrid - Weingarten    25  15  10
Hollenkamp, Erika - Biblis     20
Jakob, Helga und Horst - Mannheim   20
Jurje, Maria - Garching     10    10
Kirschner, Erna - Höchenschwand    20    30
Krauss, Johanna - Freising    30
Kästner, Gerda und Georg - Emmering   30  10  10
Kästner, Katharina und Johann - Weingarten  50
Klein, Christine und Kurt - Westerburg   30  30  30
Kohlmann, Monika und Manfred - Bad Homburg   25
Krauss, Hildegard und Josef - Mannheim   30    20
Krauss, Maria und Wilhelm - Augsburg   20
Krauss, Maria - Ispringen     20
Krenn, Rosemarie - Winhöring    20
Lang, Regina - Stettenhofen    20
Lang, Olga und Georg - Ehingen    20
Marinescu, Georgeta - Ravensburg    30  10  10
Maurer, Sigrid und Peter - Affing    25
Menning, Otto - Homburg Saar    20    10
Moodt, Anna - Schöntal     20
Moodt, Georg und Katharina - Bensheim   25
Moodt, Regina - Heidelberg    20 
Moodt, Valeria - Alzey     20
Pelger-Jendrek, Edda - Böblingen    20
Pfaff, Christine Maria - Wiesbaden    15  10
Pfaff, Katharina und Johann - Wiesloch   25  25  25
Popa, Gerda - Crailsheim     30
Roppelt, Magda - Mannheim    25
Schneider, Liane und Wilhelm - Dingolfing   20  20  10
Schneider, Richard - Fellbach    25
Schunn, Anna - Mannheim     20
Schunn, Rosina und Waldmann - Haiger-Steinbach  30    20
Simonis, Rosa - Mannheim    25
Staudacher, Sofia - Crailsheim    20  20  20
Stein, Anna-Maria - Ammerndorf    20

43   
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                         Wir danken für Ihre Spenden
                       Beiträge für das „Talmescher Echo“, den Kirchenerhalt und die Friedhofspflege
 

Eingänge vom 15.05.2017  bis 03.11.2017

                         Talmescher          Kirchenerhalt       Friedhofspflege
       Echo

Liebe Talmescher, liebe Freunde,

Ein ereignisreiches und aktives Jahr 2017 liegt 
hinter uns, das von einem besonderen Höhepunkt, 
dem „Talmescher Treffen“ in Gernsheim, geprägt 
war. Es war ein Treffen, das einen hohen Orga-
nisationsaufwand erforderte, der dank der vielen 
tüchtigen Helfer reibungslos bewältigt werden 
konnte.
Mit Ihren Spenden konnten wir in den letzten Mo-
naten die Maßnahmen zum Erhalt der Kirchenan-
lage, des Pfarrhauses und Kirchengebäudes mit 
600 Euro unterstützen. Die monatliche Friedhofs-
pflege wurde aus den für diesen Zweck gespen-
deten Geldern mit 1000 Euro unterstützt. Weitere 
finanzielle Mittel wurden für die Internetpräsenz 
www.talmescherecho.de, die HOG-Mitgliedschaft 
im Verband der Siebenbürgisch-Sächsischen Hei-
matortsgemeinschaften e.V., die Druckausgaben 
vom „Talmescher Echo“ und die Porto- und Ver-
sandkosten ausgegeben.
Die HOG Talmesch umfasst zurzeit 305 Mitglieder, 
die jeweils einen Beitrag von 10-30 Euro leisten. 

Tätigkeitsbericht
Den größten Posten der Ausgaben bilden jähr-
lich die Druckkosten für das „Talmescher Echo“ in 
Höhe von 3.500 Euro inkl. Versandkosten.
Wir danken Ihnen vielmals für die zahlreichen fi-
nanziellen Zuwendungen, ohne die diese dringend 
anstehenden Arbeiten rund um die Kirche nicht zu 
bewältigen wären und freuen uns auf hoffentlich 
weiterhin zahlreiche Spenden, um den Erhalt un-
serer Kirche finanziell zu sichern. 
    Georg Moodt
Kassenprüfung

Hiermit erkläre ich, dass ich bei der Kassenprüfung 
eine verantwortungsvolle und saubere Finanzver-
waltung feststellen konnte. Einnahmen und Aus-
gaben wurden satzungsgemäß gehandhabt, alle 
Vorgänge waren korrekt verbucht, es wurden kei-
ne Fehlbeträge festgestellt.
Das Verwaltungsteam vom „Talmescher Echo” 
wird einstimmig entlastet.
   Annerose Wellmann

Fehlgebuchte Spenden oder Beiträge für das „Talmescher Echo” sind oft auf nicht eindeutig erkennbare Angaben,  
z. B. bei Doppelnamen oder fehlendem Ortshinweis in der Überweisung zurückzuführen. 
Bitte informieren Sie uns, wenn Ihr Beitrag vielleicht falsch verbucht wurde. Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis.

Talos, Ion - Neunkirchen-Seelscheid   20  10    5
Tudor, Melita und Ioan - Donaueschingen   30  20
Trautmann, Helga und Arthur - Mannheim   30
Untch, Regina und Michael - Ludwigsburg   20  10
Weber, Agneta und Michael - Böblingen   20
Weber, Erika und Johann - Sindelfingen   20
Weber, Johann - Titisee-Neustadt    30
Wilk, Sofia und Johann - Lampertheim       10
Witzenhausen, Rosina - München    25
Zawislo, Annerose - Beelitz    50  25  25
Zink, Martin - Mannheim       25

Der Herbst ist der Frühling des Winters.
Henri de Toulouse-Lautrec
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Wir informieren

45   

Für alle Talmescher und deren Familien-
angehörige können während ihres Begräb-
nisses, egal in welchem Land der Erde es 
stattfindet, die Kirchenglocken in Talmesch 
geläutet werden.
Bitte rechtzeitig bei Familie Bărbosa, Tele-
fon: 0040 369-568136, anrufen. Dieser letz-
te Dienst für unsere Verstorbenen beträgt 
15,00 Euro.
Falls Familie Bărbosa nicht erreichbar ist,  
können Sie den Läutauftrag gerne über die 
Redaktion unter den bekannten Kontakt-
daten veranlassen.
Bitte benachrichtigen Sie in Trauerfäl-
len auch die Redaktion vom „Talmescher 
Echo”. Siehe Anschriften auf Seite 46 die-
ses Heftes.

Heimatglocken 
erklingen  
für unsere  

Verstorbenen

Mehr als 50 Originaltrachten, Accessoires aus mehre-
ren europäischen Ländern und über 150 detailgetreue 
Miniaturtrachten werden hier gezeigt.
Anschrift
Altes Rathaus, Neustraße 40, 56457 Westerburg

Trachtenmuseum Westerburg

Öffnungszeiten
Donnerstag und Sonntag von 15.00 bis 17.00 Uhr
Weitere Termine und Führungen nach Vereinbarung 
mit Frau Christine Klein - Tel.: 02663 - 8854
www.trachten-museum.de

Das 
Trachten-

museum wurde 
erweitert.

Wollen Sie jemandem gratulieren, jemanden 
trösten oder beglückwünschen?
Geburtstagskinder freuen sich besonders, wenn 
sich jemand Gedanken gemacht hat und ihnen 
eine persönliche Botschaft schickt. Geburts-
tagswünsche sind ein solches Geschenk. Sie 
bereiten Freude bei Jung und Alt.
Wenn auch Sie jemandem im „Talmescher Echo“ 
oder im Internet gratulieren möchten, senden 
Sie einen Brief oder eine E-Mail mit Ihren Glück-
wünschen an das Redaktionsteam.
Kontaktdaten siehe Seite 46.

    Heimatbuch TALMESCH
Pfr. Friedrich Schneider

Das Buch beschreibt die Geschichte 
der Gemeinde Talmesch von der 
Gründung bis zum Beginn des 
Zweiten Weltkrieges. 
Es ist eine Erinnerung an die Ge-
meinde Talmesch und an das, 
was sie einmal war. Es soll die 
Geschichte dokumentieren 
und unseren Nachkommen 
das Historische ein wenig näher 
bringen. Das Buch hat rund 402 Seiten und 
kann für 20,00 Euro inkl. Versand über die Kon-
taktadresse bestellt werden.



|  50   | Talmescher Echo | November 2017

Adresse geändert?
Um das Adressenverzeichnis zu aktualisieren, aber auch 
damit Sie das „Talmescher Echo” immer pünktlich bekom-
men, ist es wichtig, dass Sie uns Ihre neue Adresse bei 
Wohnungswechsel bekanntgeben. Bitte informieren Sie 
das Redaktionsteam.

Die Arbeit am „Talmescher Echo” wird ausschließlich 
durch ehrenamtliche Mitglieder und interessierte Bürger 
erbracht. Um weiterhin den Bürgerinteressen gerecht 
zu werden und Ihnen mit unserem Nachrichtenblatt eine 
Freude machen zu können, sind wir auf freiwillige Beiträge 
angewiesen.

Redaktionsteam: Mihaela Coţoban, Klara Dobrota, 
Karin Mieskes, Georg Moodt, Christine Rohrmann, 
Rosina Ruopp, Brigitte Schuster, Erika Wawrosch

Verantwortlich für Gesamtkoordination, 
Bildmaterial und Layout: Georg Moodt

Kassenprüferin: Annerose Wellmann
E-Mail: info@talmescherecho.de
Druck: Druckerei Groß Oesingen

ISSN 1865-7583 

Nächster Redaktionsschluss 
27. Februar 2018

Georg Moodt
Tannbergstr. 40, 64625 Bensheim
Tel.: 06251 / 610 785
E-Mail: info@talmescherecho.de

Kontaktadressen: 

Karin Mieskes 
Uranusstr. 6, 85080 Gaimersheim
Tel.: 08458 / 2992
E-Mail: karin.mieskes@talmescherecho.de

       Unser Beitragskonto für das 
       „Talmescher Echo” und Spenden
 Bankverbindung
 Bank: TARGOBANK
 Empfänger: Georg Moodt 
 IBAN: DE06 3002 0900 1501 6906 26
 BIC: CMCIDEDD

Impressum
Das „Talmescher Echo” wird im Auftrag des Vor-
standes der Talmescher Heimatortsgemeinschaft in
Deutschland herausgegeben und ist keine Publikation im 
Sinne der Pressegesetze in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Dieses Heimatblatt dient nur zur Information eines 
bestimmten Personenkreises und erscheint zweimal im 
Jahr.

Falls Sie das „Talmescher Echo” nicht erhalten haben 
oder Sie noch jemanden kennen, der es gerne bezie-
hen möchte, teilen Sie uns dieses über die bekannten 
Kontaktadressen oder telefonisch mit.
Die hier bereitgestellte Ausgabe liegt im PDF-Format 
zum Herunterladen vor. 

Annerose  Wellmann
Elsa-Brandström-Str.1, 69207 Sandhausen
Tel.: 06224 / 832 20
E-Mail: anne.wellmann@talmescherecho.de

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbe-
dingt die Meinung der Redaktion wieder. Für den Inhalt der 
Texte sind die jeweiligen Autoren verantwortlich.

 
Überweisungsformular-Hinweis
Damit Ihre Zahlungen (Spenden) auch  dem richtigen 
Namen zugeordnet werden können, bitten wir Sie, liebe 
Talmescher Landsleute, bei dem Verwendungszweck 
auf der Überweisung Ihren vollständigen Namen und 
die Ortsbezeichnung zu vermerken. Somit erleichtern 
Sie uns die Zuordnung des überwiesenen Betrages, 
und Fehler können dadurch vermieden werden.

Das „Talmescher Echo” auch im Internet zu lesen

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, unsere Heimatblätter der Jahrgänge 2006 bis heute in der Originalformatie-
rung am Bildschirm zu lesen, herunterzuladen oder auszudrucken.  
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Nussige
 Pralinen

Zutaten:
• 50 g Nougat
• 50 g Nuss-Nougat-Creme
• 15 Mandeln oder Haselnüsse, geschält
• 50 g Mandeln oder Haselnüsse, gemahlen
• 75 g Mandeln oder Haselnüsse, gehackt
• etwas Vollmilchkuvertüre zum Verzieren

Zubereitung:
Das Nougat bei niedriger Wattzahl in der Mikrowel-

le oder im warmen Wasserbad weich werden lassen. 
In einer Schüssel mit der Nuss-Nougat-Creme und 
den gemahlenen Mandeln oder Haselnüssen (nach 
Geschmack durchgängig das eine oder das andere ver-
wenden) verrühren. Falls die Masse noch sehr weich ist, 
noch etwas von den gemahlenen Nüssen hinzufügen. 
Die Masse etwa 15 Minuten kalt stellen.

In eine flache Schale die gehackten Nüsse füllen, 
evtl. nicht alle auf einmal. Nun mit einem Teelöffel kleine 
Häufchen von der Mischung abnehmen, jeweils eine 
ganze Mandel oder Nuss in die Mitte drücken und in den 
gehackten Nüssen wälzen. Anschließend mit der Hand 
Kugeln formen, und diese auf einen Teller legen. So die 
gesamte Masse verarbeiten, und alles noch einmal 15 
Minuten kalt stellen.

Am Ende die Kuvertüre schmelzen und die Pralinen 
nach Belieben damit verzieren. Beim Eintauchen aber 
aufpassen, dass die Pralinen nicht wieder warm und so-
mit sehr weich werden. Trocknen lassen und genießen!

Eingesandt von Brigitte Schuster



Allen Landsleuten und Lesern wünscht das 
„Talmescher Echo“-Team eine besinnliche 
Advents- und Weihnachtszeit sowie ein 

gesegnetes neues Jahr 2018.


